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Vffizielle Bekanntmachung
Eine letzthin in den Zeitungen erschienene ver-

'smrmne'Üe Mitteilung konpte den Glauben er-
tvecken, als ob die Räumung des durch die fran-
zösisch'm Militärkräfte besetzten rechten Rheinufers
in NLsficht genommen wäre . Es ist dies eine
lAuslvgung, die jeder wahren Grundlage entbehrt.

Das rheinische Pfand
ih Als die Bedingungen des Waffenstillstandes

bekannt wurden , mußte es für jeden klarsehenden
Politiker eine feststehende Tatsache sein, daß das
linke Rheinufer mit Einschluß der
Brückenköpfe nun auf 'Jahre hinaus

{ vonden Tr uppenderBerbands machte
besetzt  sein würde . Aber die Optimisten in
Berlin gaben dem rheinischen Volke ein Brruhi-
gungspulver nach dem andern , sie bestätigten
aus einwandfreier Quelle , daß mit dem Ab¬
schluß des Friedensvertrages das ganze deutsche
Gebiet geräumt würde. Nachher kamen dann
bestimmte Mitteilungen der französischen Presse,
die den guten Glauben der offiziellen uno offi¬
ziösen Berliner Mellen arg êrschütterten . And
da warf sich unsere Reichsregierung ' in die Brust,

' niemals werde sie rheinisches 'Land
d em B erb a nd e a ls Pfand überlassen.
Wie sie auch später erklärte , niemals  den
Frieden zu unterzeichnen, und ihn schließlich doch

i unterschrieb . 'So geht es nun auch mit dem
Rheinlande , das trotz der großen Sprüche fünf,
zehn und 16 Fahre besetzt bleibt . Die 'Denkschrift
der Entente über das Rheinland schafft  den
Rechtsboden, der für uns die nächsten Jahre hin¬
durch Geltung hat . Man muß Die Wahrheit
sagen und anerkennen, daß das 'Abkommen in
versöhnlichem und entgegenkommen¬
dem Geiste  gehalten ist. Aber Papier ist ge¬
duldig , erst die Zeit muß lehren , wie die Dinge
sich entwickeln. Me Entente erklärt , es sei immer
ihre Absicht gewesen, die Besetzung so joenig
brückend wie möglich für die Bevölkerung zu
gestalten. Mer sie hat hier Truppen und dar¬
um behält sie sich das Recht vor , „Verordnungen
mit Gesetzeskraft zu erlassen, um den Unter¬
halt , die Sicherheit und Bedürftrisse der mili¬
tärischen Mäste der alliierten und assoziierten
Mächte zu gewährleisten." Damit erhält die En¬
tente praktisch die denkbar größten Befugnisse.
Der Verband bekommt weiter das Recht, Beamte
dbzuberufen bezw. durch den ReiäMkommisscrr
abrufen zu lassen. Wichtig ist 'ferner , daß die
Zollgrenze nach wie vor eingesührt werden kann.
In der Denkschrift wird ausdrücklich die Ent¬
scheidung Vorbehalten, ob die Anwendung des
Artikels 270 angebracht ist oder nicht. Im gegen¬
wärtigen Augenblick werden die Vorkriegszölle
erhoben, 'was indes wohl auf die allgemeine
Warenknappheit auch in Frankreich zurückzufüh-
ren ist. Die Hoheit der bundesstaatlichen Regie¬
rungen wird nicht anerkannt , wird vielmehr noch
einmal auf die deutsche Vorstellung hin rund
abgelehnt . Mir die Entente gibt es nur ein
Deutsches Reich, aber keine Bundesstaaten.

Die Rheinlande sind das Pfand da¬
für , daß die deutsche Regierung und
bas deutsche Volk das ein halten ^ was
«>.e unte rj . chrieb « ,n haben.  Darauf wird
in Her Denkschrift zu Anfang wie auch zum
Schluß ausdrücklich hingewiesen. In dein ersten
Paragraphen heißt -es, daß die Besetzung nur
unter der Voraussetzung so wenig drückend als
möglich gestaltet we.rden könnte, daß die .Deut¬
schen die Bedingungen des Frievensvertrages er¬
füllen . Und zum Schluß wird betont : „Alle
vorstehenden Bemerkungen sind abgefaßt unter
dem Vorbehalt der Rechte, die der Hohen Kom¬
mission zugefalleu sind, der Möglichkeit, den Be¬
lagerungszustand erklären und der genauen
Ausführung des Friedensvertrages durch Deutsch¬
land ." Wir in d.en besetzten Rheinlanden werden
also dafür zu büßen haben, wenn die Regie¬
rung in Berlin ihre Pflicht versäumt , wenn Spar-
itaktsmus und Bolschewismus das Wirtschafts¬
leben lahmleg-en. Wenn man sich das reiflich
überlegt , kann man sich nur mit Empörung
äbwenden von dem Gebühren verschiedener
preußischer 'Minister , die trotz , ihrer hoch¬
verräterischen Vergangenheit von
hochverräterischen und landesverrä¬
terischen . Umtrieben in den rheini¬
schen Landen  sprechen . Rechte und Pflich¬
ten müssen gleichmäßig verteilt sein. Wer die
größte Verantwortung trägt , auf wessen Schul¬
tern schließlich alles gelegt wird , oer hat nicht
nur das Recht, sondern auch- die Pflicht , ein ent¬
scheidendes Wort mitzusprechen- Die Denkschrift
der Entente beweist sonnenklar, daß oie b i s-
herige Organisation im besetz he n G e-
biete völlig unhaltbar  ist . Es geht wirk¬
lich nÄH't an , künstlich einen Zustand aufrecht zu
erhalten , der in der Praxis keine Bedeutung
mehr»hat . Der Reichskommissar mit seinem Bei¬
rat wird versagen, ioeil er 'ja nicht allein das
Reick), sondern auch vier Bundesstaaten zu ver¬
treten hat . Angesichts dessen, kann die Bevölke-
rmig nur mit schweren Sorgen der Zukunft ent¬
gegenschauen. Sie hat keine geordnete Inter¬
essenvertretung , an die sie sich in dringenden!
Fallen wenden kann. Wenn ein Gebiet als Pfand
den: Feirlde überlassen wird , so kann die Be¬
völkerung dieses 'Gebietes init Recht verlangen,
daß sie gehört wird, haß man nicht über ihren
'Kopf hinweg von Weimar , Berlin , Darmstadt,
München und Oldenburg entscheidet. Bei dem
langen , durch die Verhältnisse der Besetzung noch

, erschwerten Instanzenweg hat die Be lkeruna
letzten .Endes hie Zeche zu zahlen. Uno u i: denkt

man sich eigentlich die Lage, wenn die Zollgrenze
doch kommen .sollte ? Für all Diese Schwierig¬
keiten gibt es nur eine Lösung, nämlich die
Sch .affung,eines selbständigen Bun¬
desstaates . der nach allen Seiten hin
die Interessen seiner Bevölkerung wahren muß.

In Weimar hat man bie zweijährige
Sperrfrist  beschlossen . Inzwischen wird be¬
kannt , daß Bayern Köburg sofort annektieren
will und daß der Verschmelzungsvertrag bis in
alle Einzelheiten fertiggestellt ist. Die olden-
burgische Regierung hat zugesagt, daß sie Birken¬
feld sofort losgeben will . Der Wille der rheini¬
schen Bevölkerung findet keine Gnade vor den
Augen Preußens und Deutschlands . Ja , die
Herren in Berlin verlangen allem Anscheine näch,
daß die Entente den Willen der Bevölkerung
niederhält , darauf deutet der Passus in der. Denk¬
schrift, es sei den Alliierten unmöglich, mit Ge¬
walt die Organisation von Staaten aufrecht zu
erhalten , deren mögliche Abänderungen die Ver¬
fassung vorsieht ." Weit er lehnen die
feindlichen Regierungen die Ser»

kpflichtung .ab , „d ie innere Organisa-
tionund Gesetzgebung a ufrecht zu er¬
halten , die die deutschen Bevölkerun¬
gen abzuändern sich veranlaßt sehen
könnte  n" .

Ob man in Berlin endlich merkt, daß es
jetzt doch an der Zeit ist, das zu tun , was nicht
mehr verhindert werden kann. .Wir glauben es
nicht. Berlin 'wird weiterhin von den Rhein¬
landen , die es der Entente als Pfand
überläßt , ergebenen Gehorsam verlangen , ohne
seinerseits alle Mittel zu ergreifen ^ um
die Durchführung des Friedensvertrages zu er¬
möglichen. 'Das letztere aber müssen wir .unter
allen Umständen verhüten . Denn tmr 'sind es.
die füv 'die Sünden anderer büßen müssen. Das
ergibt sich klar und unzweideutig aus der Denk¬
schift , die jetzt veröffentlicht worden ist und die
wir dem rheinischen Volke angelegentlich, als
Lektüre empfehlen . :

. *

Die Meinung in Berti«
mz. Berlin.  2 . August. Vvn zuständiger

Seite wird bemerkt: Die Antwort der Entente
hält das deutscherseits Unterzeichnete Abkommen
aufrecht, will aber in seiner Handhabung Zuge¬
ständnisse und Erleichterungen zugestchen. Den in
der Antwort mehrfach ausgedrückten versöhnlichen
Geist wollen wir gern anerkennen, im übrigen aber
nach den bitteren Erfahrungen der Waffenstill¬
standszeit abwarten , ob dieser Geist auch alle Nach¬
geordneten militärischen Konnnandostvllen beseelen
wird . Härten bleiben trotz alledem noch
überreichlich genug.  Sie 15 Jahre lang er¬
tragen zu müssen, wird für die Bevölkerung der
besetzten Rheingebiete eine schwere  Last und
Prüfung  sein . Wenn der versöhnliche Geist, den
die Entente der Bevölkerung des linksrheinischen
Gebietes zusichert, erträgliche Wirklichkeit werden
soll, ivirb sie sich zu weiteren Mcköerungen bereit
erklären müsten. Diese anzustreben, ist Aufgabe der
in den nächsten Tagen beginnenden weiteren Ver¬
handlungen.

Die Umwälzung in Ungarn
Rücktritt der Räteregierung

mz. Budapest,  1 . August. (Ung. Korr.-Büro .s
In der nachmittags abgehaltenen Sitzung des Bu-
dapester Zentralarbeiterrates trat der revolutio¬
näre regierende Rat der Räterepublik zu-
x ü ck. Me Regierungsgewalt wurde von einer aus
den Vertretern dev Gewerkschaften gebildeten rein
sozialistischen Regierung  unter dem Vor¬
sitz des Ministerpräsidenten Julius Beiöl über¬
nommen . Me neue Regierung sagt in einer
abends erlassenen ProklamaAon, daß sie als ihre
erste Ausgabe die Aufrechtcrhaltung der inneren
Ordnung und die Einleitung von Verhandlungen
mit der Entente betrachte.

In Budapest wurde der Rücktritt Bela Runs
überall mit großem Jubel aufgenom-
m e n. Die ungarische Nationalhymne wurde ge¬
spielt und begeistert mitgesungen. Viele Häuser
hißten die Nationalflagge . Weitere Meldungen
aus Ungarn besagen, daß der bolschewMWe
Volkskommissar Szamuely erschossen worden und
Bela Kun nach Wien geflüchtet sei. Die ru¬
mänische Offensive ist am Austrage des Ver¬
bands eingestellt worden , lieber das endgiltige
Schicksal Bela Runs und seiner Genossen wird
der Verband entscheiden. Der Rate-Regierung
ist es nicht gelungen , große Posten an Wert¬
papieren abzustoßen . Das Verniögen der Banken
ist zum größten Teil gerettet , ebenso die privaten
Depots . Der Charakter der gegenwärtigen Re¬
gierung ist ein provisorischer. Die Terroristen
haben noch nirgends eine Gegenaktion unter¬
nommen . Die Rate -Regierung hat bei ihrem
Amtsantritt 7 Milliarden Kronen Banknoten,
sogenanntes „weißes Geld", drucken lassen. Dem
„Neuen Wiener Tngblatt " zufolge erklärte ein
hervorragendes Mitglied her Verbands kornmis-
sivn in Wien, daß sich der Verband mit der
neuen Lage in Ungarn nicht zufrieden geben
könne, da in der neu konstituierten Regierung
größtenteils Männer sitzen, die an dem kom¬
munistischen Regime aktiven Anteil hatten . Dem
gleichen Blatte zufolge hält man in Kreisen
der in Wien weilenden Ungarn das sozialistische
Kabinett erst für den Anfang der Entwirrung.
Es sei jetzt die Möglichkeit geschaffen. daß die

Budapester und Szegediner Regierung in Ver¬
handlungen eintreten , um ein Koalitionskabinett
zu bilden, das allein den Willen des ganzen
Landes darstellen würde . Die nächste Aufgabe
sei Ausschreibung der Wahlen zur Nationalver¬
sammlung.

* ' ' l ! '
Nach viereinhalbmonatiger Blut - und Schrek-

kenshcrrschuft, über deren Betätigung grauen -̂
hafte Berichte an die Oesfentlichkeit gedrungen
sind, bat die Budapester Räteregierung endlich
abgewirtschaftet . Zu ihrem Sturz war kein um¬
fangreiches .militärisches Unternehmen mehr er¬
forderlich, denn die Tyrannen hatten ben Tod
im eigenen Hause : die bis zur Siedehitze .ge¬
steigerte Wut der maßlos ge peinigtest
Bevölkerung.  Das Beispiel Ungarns liefert
einen erschütternden Beiveis , wohin es führen!
muß, wenn nicht echte Demokratie die Geschicke
eines Landes leitet , sondern die Klassendiktatur
des Lumpenproletariats aufgerichtet wird . Wenn
ein Staat durch !die Schuld seiner Führer , nickst
durch ihre Unfähigkeit , sondern durch ihre Ver¬
lotterung , ins Unglück gestürzt wurde , dann ist
es das Ungarn .des Schurken Michael Karolyi.
Dieser Hochverräter war es gewesen, der im
Oktober 1918 den Zusammenbruch ch-er ?. u. k.
Armee betrieb . Als' er, ein betrogener Betrüger,
seine Versprechungen über die Art des zu er¬
wartenden Friedens nicht einzulösen imstanjhe
war , öffnete er im März 1919 die Tore der
Gefängnisse und führte sein unglückliches Vater¬
land mit teuflischer Absicht in die Hölle des
Bolschewismus . So vollendete er den Ruin des
Landes , sich selbst aber sicherte Karolyi , der
ehedem in zerrütteten Geldverhältnissen lebte,
bei seinem schmachvollen Abgang ein "Riescn-
vermögen . „indem er vor seiner Flucht bei einer
Wiener Bank für 111 Millionen ausländische Va¬
luta kaufte!

In unerklärlicher Verblendung begrüßte der
magyarische Chauvinismus zunächst diesen un¬
heilvollen Buird mit dem verwüstenden Bolsche¬
wismus , weil er sich davon eine Rettung aus
der völkischen Not erhoffte . ' Der Schwei,elge-s
stank der heillosen Sowjetwirtschaft ließ das Volk
jedoch bald aus dem Rausche bolschewistischer
Verirrung erwachen , als die Schmarotzer der
Konjunktur , die mit der magyarischen Nation
nichts zu .tun haben , ihre Fratze unverhüllt zeiK
ten. .Freilich ist die Einficht, daß . das Land
Vivisektion an sich vollzog , als es sich blind¬
lings in den Strudel des Bolschewismus warf , zu
spät gekommen. Das einstmals so blühende Un¬
garn wird sich auf lange Jahrzehnte hinaus
nicht erholen , denn Bela Kun , der bis vor kurzem
außer in einem Gettogäßchen Ungarns früher
nirgendwo im Lande gekannt war und jetzt vier¬
einhalb Monate aus seine Art ungarische Ge¬
schichte machen konnte , hat eine gar gründliche
Zerstörungsarbeit geleistet . Die mit untilgbarer
Schmach besudelten und von entsetzlichem Elend
begleiteten „Segnungen " der kommunistischen
Diktatur werden jedem volksbewußten Magyaren
als Erinnerung an die größte nationale Schande
Ungarns in der Seele brennen . Mit dem Sturz
der verbrecherischen Abenteurer , die aus einem
reichen und mir Wohlstand gesättigten Lande
ein zerstampftes und zerfetztes Gemeinwesen
machten, wird hoffentlich auch das Einfallstor
des Unheils , das Ungarn für das bedrohlich, ge¬
fährdete Deutschösterreich bedeutete , wirksam ver¬
riegelt sein. Die Vorposten des ungarischen
Bolschewismus , für die Wien bereits das .Vor¬
feld ihrer zersetzenden Wühlarbeit bildete, wer¬
den nunmehr leichter unschädlich gemacht werden
können, nachdem ihnen die heimische Basis ent¬
zogen ist.

Lenin plant einen Umschwung?
Stockholm.  2 . August . „Svenska Dagblaöet"

meldet, Personen , die der Sorvjetregierung sehr
nahe stünden und die in diesen Tagen aus Rußland
angekommen seien, berichten, daß Lenin einen völ¬
ligen Umschwung in seiner Politik plane . In zahl¬
reichen privaten Zusammenkünften der Volkskom¬
missare sei in der letzten Zeit beschlossen worden, die
Macht anderen s o z i a l i stisch e n Par¬
te  i e n z u ü b c r l a s s e n . In einer dieser Sitzun¬
gen habe Lenin erklärt , das beste Mittel gegen die
Kolffchaksche Reaktion sei, eine Zeitlang die Staats¬
gewalt anderen zu überlassen . Diese würden sich
bald überzeugen , daß es ihnen ebenso wenig wie
den Bolschewiken möglich sei, in das russische Chaos
Ordnung zu bringen . Diese Einsicht werde im
Herbst kommen, und dann werde die Rückkehr der
Bolschewiken möglich sein. Auf Lenins Seite stün¬
den n. a. Tfchitscherin und Pokrowski, dagegen wolle
Trotzki Kriegsmtnister bleiben.

Hinkenburg «nd Lndendorff
mz. Berlin, 3. August. Bon der Kommando-

stclle Kolberg geht uns folgende Kundgebung zu:
„Die Angriffe gegen meinen frühere» Mit¬

arbeiter General Ludendorff mehre« sich. Ohne
mich in eine Erörterung über das Unberechtigte
dieser Angriffe einzulaffen, bemerke ich. daß für
alle Entschließungender Oberste« Heeresleitung ich
allein die volle Verantwortung trage. General
Lndendorff hat stets im Einverständnis mit mir ge¬
handelt. Wer General Ludendorff trifft, trifft also
mich. Hannover. 81. Juli 1919. Hindeuburg. Ge-
neralfeldmarschall."

Die Streikwelle
Die Streiklage in Oberschlesien

B e r l i n , 2. August . In Oberschlesien befindet
sich die Belegschaft der Paulusgrube im Ausstand
wegen der Einstellung von Grenzfchutzleutcn. Me
Deutschland-Grube und die Oberschlesien-Grube,
beide in Verwaltung des Grafen Henckel-Donners.

marck, sind behördlicherseits geschlossen, weil ein Ar-
beiter streik mit öenr ZieLe, bie Direktoren ent¬
fernen, durch einen Beawtenstreik beantwortet
wurde und damit das Personal zur Aufrechterhals
tuttg. des Betriebes fehlt.

Es wird wieder gehetzt
Berlin,  2 . August. Die „Freiheit " sieht sich

wieder einmal genötigt, zu großen Protest¬
versammlungen  am Montag aufzusordern.
„Am Montag finden in Berlin Protestkundgebun¬
gen gegen die Schutzmannschaftschandestatt", kün¬
digt sie heute in großen Lettern an. Da die Ver¬
sammlung im Lustgarten verbotest ist, sollen in
Sälen Demonstrationsversammlungen abgehalten,
werden.

Und abermals Streiks
Magdeburg,  2 . August. Durch scharfe, zum

Teil mit terroristischen Mitteln betriebene Agita¬
tion veranlaßt , sind heute nun auch die Arbeiter
der Kalibergwerke in Staßfurt,  Lev-
poldsball und Reustaßfurt in den Streik getreten.
Die Metallarbeiter von Staßfurt haben sich dem
Ausstand angeschlossen. Die Streikseuche greift
also weiter um sich!

Kein Generalstreik im Jndnstriegebiet
Duisburg,  2 . August. Der Aufforderung

der kommnnistlschenUnabhängigen Sozialdemo¬
kratischen Partei znm Generalstreik ist nicht Folge
geleistet worden. Außer der Belegschaft der Zeche
Diergardt war nur ein Teil der Hafenarbeiter in
den Streik getreten, doch haben diese heute frü »i
die Arbeit wieder ausgenommen, nachdem eine
gestern erfolgte Abstimmung die überwiegende
Mehrheit als gegen den Streik ergeben hat . I«
sämtlichen umliegenden Werken und Zechen, von
denen die Kommunisten in ihren Versammlungen
behaupteten, daß sic sich heute dem Streik an¬
schließen würde», hat niemand die Arbeit einge¬
stellt. Der Versuch, einen neuen General st reik
im Industriegebiet herbeiznfflhren , kann also als
gescheitert  betrachtet werden . Heute weilt der
NegierungskommissarSevering ans der Zeche Dier¬
gardt. um wegen der Forderung des vorletzten
Streiks zu verhandeln. Die Verwaltung der Zeche
trägt sich ernstlich mit der Absicht, den ganzen Be¬
trieb stillzulegen, da die durchweg kommunistische
Relegschaft bei den geringsten Anlässen die Arbeit,
auch die Nvtstandsarbeiten, cinstellt , und unter Um¬
ständen ein Anfrcchterhalten des Betriebes unmög¬
lich erscheint.

Steigerung der Kvhlenförder «»«
Berlin,  3 . August. Angesichts der katastro¬

phalen Lage unserer Kohlenbeschaffung und Koh'len-
versorgnng hat. der Ministerpräsident Bauer  für
nächsten Mittwoch die Vertreter der drei Berg-
arbeiterorganikationen, ferner der Gewerkschasts-
zentrale und der Zentrale der Angestelltenorgani-
sationen des rheinisch-westfälischen Zechenvcrban-
des nach Berlin eingeladen, um mit ihnen über
Maßnahmen zur Steigerung der
Kohlenförderung  zu beraten.

Minette und Kohle«
mz .V e r sa i l l e s , 2. August . Heute fand eine

Besprechung zwischen den deutschen Bevollmächtig¬
ten für di: Anssührung der wirtschaftlichen Bestim-
mungcn des Fliedensvertrages und der deutschen
Sachverständigenkommission einerseits sowie dem
französischen Minister Loucheur und den französi¬
schen Sachverständiacn andererseits über die Frage
der Lieferungen von Minette und Erz aus Loth¬
ringen und Frankreich nach Deutschland statt . Die
Frage der künftigen Lieferirng vvn Minette wird
von der möglichsten Steigerung unserer Kohlen-
sördcrullg abhängig sein. Gelingt es, unsere
Kohlenfordermigauf einelr höheren Stand zu brin¬
gen, so dürfte nach Auffassuilg der deutschen Be-
vvllmächtlaten danrit zu rechsten sein , daß eine
Unterbrechung in den Mincttelieferungcn nicht ein-
tritt , und daß sich eine Verständigung mit Frank¬
reich bezüglich der Lieferung von Minette für die
weitere Zukunft erzielen läßt.

Das Saarrevier
mz. Versailles,  3 . Aug . Einem Bericht¬

erstatter des „Matin " erklärte der französische
Kommandant des' Saargebietes , 'General And¬
lauer in Saarbrücken , Frankreich kontrolliere die
Kohlengruben des Saargebiets vollständig . Es
wäre also absurd, wenn es' nicht den Versuch
machen würde, auch aur die metallurgischen Un¬
ternehmungen Einfluß zu gewinnen . Wenn man
diesen Fabriken Kohle liefere , könne man leicht
großen Einfluß auf ihren Geschäftsgang ge-
ivinnen. 'Die Industriellen müßten deshalb be¬
greifen, daß es in ihrem Interesse liege , wenn
sie sich dem französischen Kapital an gliedern wür¬
den. General Andlauer meinte schließlich, wenn
man die Industrie in der Hand habe , sei es
wohl leicht, auf die Einwohner einzuwirken , da¬
mit diese von ihrem Recht der Naturalisation
Gebrauch machten.

Freigabe von Fisrhen
Mz. Berlin,  3 . Aug. Mit Wirkung vom

4. August 1919 ab hob die zuständige Stelle die
inländische Belvirtschaftung für Fische und Fisch¬
produkte auf. Won diesem Tage an werden sämt¬
liche in- und ausländischen Frischfische in Auktion
gehen, die vom Reichs'kommissar für die Fisch¬
versorgung genehmigt sind und unter dessen Kon¬
trolle stehen. Die erzielten Preise werden vom
Reichskommissar für die Fischversorgung über¬
wacht. Sie sind deshalb als Preise inr Sinne des
8 8 der Preistrcibereiverordnnng (Vieichsgesctzbl.,
Seite 39ch anzufehen, wonach eine Zuwiderhand¬
lung gegen die Vorschriften oes § 1, Nr . 1 u . 2
nicht vorliegt, weirn die Höchstpreise oder die von
den zuständigen Behörden festgesetzten Preise oder
Vergütungen eingehalten werden . - *

Rhein und Rhone
mz. Paris,  2. August, lieber den Haag wird

gemeldet: Die französische Regierung hat einen
Plan für die Verbindung des Mittelmeeres mit
der Nordsee cntivorfcn. Zn diesem Zwecke soll die
Rhone und der Rhein-Kanal vertieft und verbrei¬
tert werden, damit Schiffe b!S zu 12 000 Tonnen
passieren können. Die Kosten dieser Unternchmrcng
werden ungefähr drei Milliarden Franken ge¬
tragen. - '
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Reichsfteuerverwaltung
Von besonderer Leite lutrb uns geschrieben:
Zerbrochen liegt der ganze frühere Fmanzba .1

Deutschlands durch das ungeheure Gesche/ en und den
schlemmen Ansgang des Weltkrieges. Das ganze Frnanz-
und Steuersystem rnuy ron Grund au, u u ausge¬
baut werden. Vor eine ungeheure Ausgabe sieht sich
der letzrge Reichsftnanzmmistcr gestellt, eine Ausgabe,
wre sie noch niemals in der Welt einem Finanz-
nnnister .und einem Lande gestellt war. « oll dieses
Titanenwerk gelingen, oann müssen die letzten Kva't-
quellen der Natron in Anspruch genommen tverden.
Und gelöst muss die Finanzfrage werden, weil nur dann
unser Wirtschaftslebenund damit icder einzelne Deut¬
sche sich wieder erholen tanu. Ter gruudstürzende
Wandel, der eingetreteu ist, ist ein doppelter. Zunächst
mutz 'nicht mehr blotz cm verhältnismäßig geringer
.Teil des „Einkommens in Steuern entrichtet werden,
sondern es wird cm sehr hoher Anteil des Gesamt¬
einkommens der Nation m hie Hände des Reiches
und der Einzelstaatcn gehen, um durch sre daun ioieder
in die Volkswirtfchast zurückgcleitet zu werden. Je
größer aber diese Steuerlast, um so notwendiger 'ist
es, datz sie nach gletdjen Grundsätzen verteilt wird.
Fieder Unterschied nach Länder» oder gar nach Be¬
zirken würde zur größten Ungerechtigkeit führen. Vom
^Standpunkt der Steuerzahler mutz er unter allen Um¬
ständen abgelehnt werden, datz ähnliche Zustande fort-
bestehen, tvie bisher, datz hier der Steuerdruck stark, dort
weniger stark fühlbar wird. Wenn irgendwo, dann
mutz es rm Steuerweseu von letzt ab heißen: gleiches
Recht für alle. Kerne offenen und keine geheimen
.Bevorzugungen. Nur wen» das grotze Bewußtsein an
ledem einzelnen Staatsbürger steht, ieder Deutsche mutz
entsprechend seiner wirtschaftlichen Leistungsfähigkeitzu
den Lasten beitragen, wird der Steuerdruck erträglich
;ietn, d. h. der Staatsbürger ivird sich mit ihm ab finden.
Würde dagegen in einem Test des Reiches der Steuer¬
druck so, tu einem anderen anders wirken, so würde
daraus ern Quelle der größten und berechtigten Un¬
zufriedenheit des Volkes werden.

Die aus den Grundsätzen her Gerechtigkeit not¬
wendige Einheitlichkeit kann- nur durch das Reich
kommen, indem alle wichtigen Steuerquellen aus das
Reich übertragen werden. Das geben auch dlc Bertretcr
der .Elnzelstaateii zu. Aber äs genügt nicht, daß das
.Reich die Steuern gesetzlich sestlegt und die Erträge
in erster Linie für sich verwendet, es ist auch unbedingt
eme reichseigene Veranlagung . und Verwaltung der
Steuern notwendig. Von allen anderen Gesichtspunkten
abgesehen, ist dies gleichfalls gefordert durch das Znler-
esse der Steuerzahler selbst. Es genügt nicht, datz
entsprechende Steuergesetze gemacht werden, die für
alle Deutschen gelten, nicht inmder wichtig ist die
Gleichmäßigkeit des Steuervo'.lzugs . Nur wenn der
Beamtcnapparat einheitlich arbeitet, wenir die Ver¬
anlagung zur Steuer im Süden die gleiche ist, wie im
sttorden, wenn den Versuchen aus « tcncrhintcrzichnng
überall mit gleicher Energie und gleichem Erfolge
entgegen gewirkt wird, kann der Ehrliche den so notwen¬
digen Schutz gegenüber dem Stenerhlnterzteher finden.
8st aber eine solche gerechte einheitlich' Veranlagung ünd
Behandlung aller Steuerpflichtigen zu erreichen, wem,
die Verwaltung der riesigen Stenersonds in die Hände
der Einzelstaaten gelegt würde? Ohne eine ciichcitlich
Reichsabgabenordnung ist dies ganz undenkbar. Eine
.Rechtsungleichheitm diesem materiell so folgenschweren
Rechtsgebiet der Stenern kann aber vom allgemeinen
Gerechtlgkeitsstandpunktistcht ertragen werden. In
einem demokratischn Staatswese,i würde eine prak¬
tische Verschiedenheitrn der Handhabung der Steuer¬
gesetze erst rech em Hohn aus den demokratischn Ge¬
danken fern. . . ,

'Nun kömlte man sagen: das Reich erläßt aste
gesetzlichen Bestimmungen und gibt auch die ganz ge¬
naue Borschrift für die Ausführung der Bestimmungen:
dre Einzelstaaten führen dieselben dann aus. Was
würde eine solch Ordnung zur Folge haben für die
Steuerschuldner? Zunächst könnte eine solche Ordnung
nur durchgeführt werden unter schärfster Kontrolle des
Reichs. Auch bei Steuerreklamationen müßte sich das
Reich das Recht der endgültigen Entscheidung Vor¬
behalten. Hätten nun bei einer Steuerbcschwerdenach
längerer Zeit die einzelstaatlichn Behörden eine Ent-
schidung getroffen, so könnte der Reichskvnirullcur
kommen und die ganze Entscheidung wieder umstoßen.
Was würde das für den Steuerpflichtigen für Sorgen
und Berdrutz bedeuten, ganz abgesehen davon, daß
die Entscheidung über Beschwerden sich außerordentlich
verzögern würde. Und hier liegt ein weiterer Grund,
der für eine einheitliche Verwaltung der Steuern durch
das Reich spricht. Die Steuergesetzc werden immer
verwickelter, die Veranlagung rmmer schwerer. Da
mutz ein Beamtenstamm geschaffen werden, der diesen
neuen Zeitansprüchen voll und ganz genügen kann.
Auch die Ausbildung der Steuerbeamten muß nach ein¬
heitlichen Grundsätzen erfolgen. Sie müssen befähigt
sein, den Steuerpflichtigen rasch, sicher und entgegen¬
kommend Ausschluß in Zweiielssrage', zu geben. Der
Steuerpflichtige muß. ganz genau wissen, welchen In¬
stanzenweg er zu durchlauseu hat. Hub di ' Behandlung
der Steuerreklamationenmutz ichon mit Rücksicht aus die

Das Testament
. Russischer Geseilschastsroman.

Bon Hans Becker.
1v) Nachdruck verboten.
„Ein Unglück, ein fürchterliches Unglück, Papa

ist tot , ermordet , erschossen — da draußen auf
den Werken. Mama ist besinnungslos , ich habe
nach einem Arzt geschickt, ich weis; nicht, ob
die Nerzte hier in Peterhof

Sie sah auf Ellersdorf , der verstand sie.
Er ging zu ihr , nahm ihre Hand und be¬

hielt diese in der seinigen.
Unwillkürlich , wie zur Beruhigung , streichelte

«r die kleine kalte Hand:
„Gnädiges 'Fräulein , ich werde unserem .Bot¬

schaftsarzt telephonieren , wenn Sic erlauben —
vielleicht kann ich Ihnen sonst noch behilflich
kein ?"

Sie nickte:
„Ich danke Ihnen , Baron , ich kann jetzt nichts

denken."
Doch sie empfand bie ruhige , liebenswürdige

Art des jungen Aristokraten tvie eine Wohltat,
buchte sich, als er ans dein Zimmer war . zu
/fassen , um den anderen Gästen noch ein paar
'Worte zu sagen.

In ihrer grenzenlosen Amregung erschien ihr,
,« ß ob sie für das Unglück, für die Störung,,
die dadurch entstand , um Verzeihung bitten müsse.

Sie sagte auch:
„Verzeihe '.; Sie —"
Doch der Schmer ; überwältigte sie, sie preßte

sdie Hände vor das Gesicht und ging hinaus.
Im Zimmer entstand eine Bewegung , man

tauschte Beinerkungen ans:
„Wie schrecklich." — ..Wie mag das passiert

fein ." — „Die arme Frau ." — .„ Und Dora ."
!— „Sie lebten so harmonisch zusammen ." —
„Waldburg war ein so charmanter Mann " —

Dabei merkte einer dem anderen gtt, Aste
besorgt jeder war . schnell fortzukommen.

ffs ' schien „plötzlich in dem hübschen durch¬
wärmten Raunt , in dem sich das Aroma des
Tees mit dem Duft der umhersteh '»den Blumen
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hohen Beträge, um die es sich handelt, mit der ge¬
bührenden Raschheit erfolgen. Heute liegen die Bcr-
hättnisle aus diesem Gebiete z. B . in Preußen sehr
ungünstig. Steuerbeschweroenliegen Monate, za Jahre
laug, ehe eine Amwort daraus erfolgt. Der Sreuer-
zahler hat seine Steuer aber ohne Rücksicht daraus,
ob der Ems vruct̂ begründet ist oder nicht, zu erlegen.
Wenn mm der Steuerpflichtige so lange warten mutz,
so wirft das in eurem weit schlimmeren Matze ver¬
ärgernd, >mc die Steuerlast an sich. Bei einer Reichs--
steuerverwattung wird auch em stotterec Geschäftsgang
erzrelt̂ werden. Endlich darf man nicht vergessen, daß
vom Standpunkt der̂ breiten Vokksmas.en aus cinc
Vereinheitlichungder Stenervcrwaltimg mrt allem Nach¬
drucke gefordert werden mutz. Nur wenn d e direkten
Steuern bis zur Grenze ihrer Tragfähigkeit ausge¬
schöpft werden, wenn weiter icder Stcuerhrnicrzühung
so gut wie irgend möglich dre Wege verbaut werden,
nur dann kann auch der Druck der indirekten Steuern
ertragen werden. Würde durch eine Zersplitterung
in der Verwaltung der Steuern ein Teil der sta -ec-
krast nicht ausgeschöpft werden, so müßte dleicr Teil
aus die Schultern der unteren Volksschichtenabge-
wätzt werden. Eme folche Möglichkeit aber mutz von
voruherern beseitigt werden. Sckfvn die Interessen der
Steuerzahler erfordern gebieterisch, datz auch m der
Steuerverwaltung Einheitlichkeit durchgrführt wird, datz
das Reich die Verwaltung der wichtigsten Stenern
selbst m die Hand nimmt.

Maßnahmen gegen die Kapitalabwanderung
Weimar,  l . Aug Der Nationalversammlung

ist ein Gesetzentwurf über ergänzende Maßnahmen
gegen die Kapitalsabwanderung in das Ausland
zugegangen , der in seinen wichtigsten Paragraphen
bestimmt:

8 I- Auf Reichs- oder ausländische Währung
lautende Zahlungsmittel dürfen nur durch Ver¬
mittlung von Banken nach dem Ausland versandt
oder »verbracht werden.

Als Zahlungsmittel im Sinne dieses Gesetzes
gelten außer Geldsorten , Papiergeld . Banknoten
und dergleichen auch Anweisungen , Schecks und
Wechsel.

Als Banken im Sinne dieses Gesetzes gelten
auch Sparkassen sowie weiter alle Personen und
Unternehmungen , die geschäftsmäßig Bank - oder
Bankiergeschäftc betreiben . Welche Personen und
Unternehmungen unter diese Vorschrift fallen , ent¬
scheidet auf Anfrage der Beteiligten die Lanües-
zentralbehvrde oder eine von ihr bezcichnetc Be¬
hörde.

§ 2. Banken dürfen Aufträge , wonach Zah¬
lungsmittel nach dem Ausland versandt oder übcr-
brackit oder für einen Ausländer in Verwahrung
genommen tverdcu sollen, nur aussühreu , wenn
der Auftraggeber eine Erklärung nach dem an¬
liegenden Muster in dreifacher Ausfertigung ein-
reickt.

Die Banken haben eine Ausfertigung der Er¬
klärung binnen einer Woche an das für ihre Nie¬
derlassung (Zweigniederlassung ) zuständige Besitz-
steueramt weiterzugeben und eine Ausfertigung
der Sendung der Zahlungsmittel beizufügen.

Tie Vorschriften in Absatz 1 und 2 finden keine
Anwendung , wenn die Bank Zahlungsmittel im
eigenen Namen nach dein Ausland versendet oder
überbringt oder für einen Ausländer in Verwah¬
rung nimmt.

§ 3. Auf den Postnnweisungs - und Postscheck-,
Postavnahme - und Postauftragsverkehr finden die
Vorschriften iu §8 1 und 2 keine Anwendung.

Der Rcichsministcr der Finanzen kann weitere
Ausnahmen zulasten.

8 4. Verbindlichkeiten in Reichs- oder auslän¬
discher Währung zum Zwecke des Erwerbs von
Wertpapieren dürfen gegenüber dem Ausland nur
mit Einwilligung der Reichsbank eingegangen
wenden. Auch im Wege des Tausches gegen Wert¬
papiere . insbesondere auch gegen Zins - und Ge¬
winnanteilscheine dürfen Wertpapiere bei einem
Ausländer nur mit Einwilligung der Reichsbank
erworben werden.

Einem Ausländer darf ein ans Reichsrvährimg
lautender Kredit nur mit Einwilligung der Rcichs-
bank cingeräumt werden . Der Einwilligung unter¬
liegt nicht die Verlängerung bereits vor dem In¬
krafttreten dieses Gesetzes eingeräumter Kredite.

8 Ausländer im Sinne dieses Gesetzes find
Personen , die im Ausland ihren Wohnsitz oder
dauernden Aufenthalt haben. Bei Unternehmun - .
gen ist maßgebend, daß die Haupt- oder Zweignie¬
derlassung, deren Betrieb im einzelnen Falle in
Frage steht, im Ausland liegt.

Die 8 6 bis 8 enthalten die Strafbestimmun¬
gen, die außerordentlich hoch sind. Die Strafen be¬
tragen bis zu 100 060 Ntark. Der Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte ist vorgeseben . Die Ver¬
mögenswerte . auf die sich die strafbare Handlung
bezieht, sollen zu Gunsten des Reiches verfallen
können. Auch der Versuch ist strafbar.

§ 9. Alle Reichs -, Staats - und Gemeindebehör¬
den sowie deren Notare sind verpflichtet, Zuwider-
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vermischte , kalt, unfreundlich , das Summen des
silbernen Teekessels unheimlich — in einigen
Sekunden 'war das Zimmer leer.

Hastig sikchle man draußen äm Korridor nkck
den Ileb-erkteidern , bis endlich ein Diener her¬
zugeeilt kam. um Hilfe zu lcisteu — 'in dem
sonst so wohlgeordneten Hauswesen schien alles
den Kopf ' verloren zu IjaBcit.

* * *

„Wo ist Papa ?"
Ganz plötzlich stellte Frau Waldburg am an¬

deren Morgen diese Frage an Dora.
In der Nacht hatte sie kein Wort gesprochen,

immLv nur vor sich lstngestarrt.
Dora , die am Bette der Kranken saß, die

Nacht über nicht von ihr gewichen war , horchte
zitternd auf . <

Wußte die Mutter nicht, ,vas geschehen, hatten
sich ihre Sinne verwirrt , tvar eingetreteu , was
der Arzt gesagt — daß der heftige Nerven-
chok eine Lähmung der Geisteskräfte nach kich
ziehen würde . War das entsetzliche wahr ge¬
worden?

Als sie keine Antwort crm'elt , fragte Frau
Waldburg von neuem : '

„Wo ist Papa , rufe ihn ?"
Dora wußte nicht, lvas sie tun sollte . Durfte

sie der Kranken sagen : — Du erwartest Papa
Vergebens , er kann nicht kommen, er ist tot —

Mein Gott , was hatte 'sie durchgemacht icht
dem Augenblick, als sie ihre Mutter besinnungs-
los am Boden fand, den ganz erschütterten alten
Buchhalter lieben ihr . den sie kaum verstanden
hatte , was er mit seinen wirren Worten sagen
wollte : Daß er die Schuld trüge , er Tjätte der
Fra » Komnierzienrat nicht so schnell, so otz-
lich das Unglück ulitt eilen dürfen.

Sie hatte ihn entsetzt angesehen : — 'Welches
Unglück, welck>es 'Unglück. sprechen Sie doch —
ec hatte nur mit dem Kopfe geschüttelt , feilt
Wort mehr hervorgebracht . bis sie in ihrer furcht¬
baren Erregung fast zornig ausgerufen hatte:
— Sie müssen es mir sagen , ich muß doch
wissen , tvas Mama so erschreckt hat —.

"Da hatte sic endlich erfahren , tvas geschehen.
I Während sie neben der Mutter auf dem Erdboden

Handlungen gegen die Vorschriften dieses Gesetzes,
die ihnen zur Kenntnis kommen, dem Besitzsteuer¬
amt der Steuerbehörden mitzuteilen.

Verwilderung
„Was uns jetzt das Leben beinahe unerträglich

macht, ist die moralische Vcrivilderung , die wir
tagtäglich vor Augen sehen, von der wir tagtäglich
in den Zeitungen lesen." So schreibt Prof . Rein
(Jena ). der bcEannte pädagogische Schriftsteller , im
Berliner „Tag " (Nr . 158) und begründet das mit
folgenden beachtenswerten Ausführungen:

Raub - und Mordtaten , Einbruchdiebstähle und
Eisenbahnervernntreuungen füllen die Zeilen , so
daß man bei dem Lesen anfschreien möchte über die
grenzenlose Verwilderung , die in unser Volk ein-
gerissen ist. Was werden die Sozialisten zu solchen
Tatsachen sagen ? Haben sie uns nicht mit dem Ein¬
tritt der Revolution ein goldenes Zeitalter ver¬
sprochen? Ein Zeitalter , in welchem die Ideen der
Gleichheit, Freiheit und Brüderlichkeit herrschen
sollen ? Müssen sie nicht, ivenn sie es mit diesen
Idealen ernst meinen , vor der Wirklichkeit ihr
Haupt verhüllen ? Was der sozialistische Staat
unserem Volke bis jetzt gebracht hat, ist in rechtem
Lichte besehen, nichts als Niedergang nach außen
und innep . Das müßten sich die Sozialisten recht
scharf vor Augen führen , ivenn sie wollen , daß ihr
Staat Bestand haben soll. Möchten sie doch auch
sich einmal die Zahlen vor Augen führen , welche
die Statistik über die Zunahme des jugendlichen
Verbrechertums an die Hand gibt ! In welchen
Abgrund steht man da hinein ! Welche Aufgaben
steht der sozialistische Staat vor sich! Wird er im¬
stande sein, sie zu erfüllen ? Das hart bedrängte,
von der Uebermacht der Feinde arg eingeengte
Reich nmzustoßen , war leicht. Das war kein
Meisterstück! Aber nun sollen die zur Herrschaft
Gelangten das Reich neu aufbauen . Wird ihnen
das gelingen ? Kann es ihnen gelingen auf Grund
der materialistischen Geschichtsauffassung, der sie
immer noch huldigeir ? Vielleicht meinen sie, daß,
wenn das Volk erst wieder satt geworden ist, die
Einbrüche u. a. von selbst aufhören und das Volk
zur moralischen Gesittung von selbst zurückkehren
würde . In Illusionen bewegen sich die Sozialisten
nur zu gern , von jeher. Aber nichts von ihnen ist
bis letzt eingetroffcn . Die Morgenröte läßt noch
immer auf sich warten . An Macht- und Geldgier
lasten die Massen nichts zu wünschen übrig . Die wil¬
den Streiks beweisen es zur Genüge , lind an Ver¬
gnügungssucht wetteifern die deutschen Stämme
miteinander wie n»ch nie . Der sozialistische Staat
scheint seine Helle Freude daran zu haben. Wenig¬
stens tut er nichts dagegen. An dem Trauersonn-
lag , der angeiagt war , wurde doch' allenthalben flott
getanzt . Autorität ist zu einem Wort herabgesun¬
ken. Himmelangst muß es de« Sozialisten werden,
die ihr Volk licbüaben uird trotz aller materiali¬
stischen Grundanschauung doch auf Sitte und An¬
stand etwas geben, Aber die Angst, einzugreifen,
läßt lieber einer falsch verstandenen Freiheit zu¬
liebe alles gehen und geschehen. Wie lange sollen
diese Zustände innerer Zerrüttung und Verwilde¬
rung noch andauern?

Aufzeichnungen Scheidcmanns
Berlin,  3 . Aug . Im „Vorwärts " veröffent¬

licht Scheidemann Aufzeichnungen , die er wäh¬
rend der August - und Septembertage des Jahres
19 ) 7 gemacht hat . Er berichtet über eine Sitzung,
in der Kühlmann dem Sicbenerausschuß des
Reichstages Erklärungen über die Beantwortung
der Papstnote abgab . Kühlmann sagte ü. a : Wir
würden „unsere einzige Karte aus der Hand!
geben , wenn wir die vom Siebenerausschuß ver¬
langte Erklärung über Belgien öffentlich ab¬
gäben ." Scheide 'maün antwortete , Kühlmann
solle es ihm nicht übel nehmen , aber das sei
„die ganze alte Rederei in neuer Aufmachung ".
Mhlmann bat dann Schcidemann , ihn zu be¬
suchen. Scheidemann ging zu ihm . Kühlmann
bewegte sich zunächst in allerlei Arideutnngen,
und als Scheidemann ihn ersuchte, 'deutlicher
*u werden , sagte er : „Ich will Ihnen absolutes
Vertrauen schenkeu . . . Sie werden sich in drei
oder vier 'Wochen an diesen Sonntagvormittag,
an dem Sie bei mir auf diesem roten Sofa
sitzen, sehr deutlich erinnern : bis dahin sind
nämlich , tvie ich Ihnen bestimmt versichern kann,
Verhandlungen zwischen England und uns über
die belgische Frage im Gange . Sie tveroen zu¬
geben , daß unter diesen Umständen es doch wirk¬
lich eine Torheit wäre , die Verhartolungen un¬
möglich LU machen dadurch, daß wir in der
Antwort an den Papst aller Welt sagen , wor¬
über wir uns unterhalten wollen . Dieser Unter¬
haltung ist doch von vornherein der Boden ent¬
zogen , wenn die Antwort sie überflüssig macht."
Scheidemann inachte dem interfraktionellen Aus¬

kniete, ihr die Schläfen mit - kölnischem Wasser
rieb , erzählte er : — Ter Direktor, der den Herrn
Kommerzienrat auf der Reise zu den Werken
begleitet , habe depeschiert. Unter den Arbeitern
sei ein Tumult entstanden , dabei geschossen wor¬
den, eine Kugel hätte Herrn Waldburg getroffen.
Durch Zufall — die Arbeiter hätten den Kom¬
merzienrat lieb gehabt , ihm habe die Kugel
nicht gegolten.

Der ^ alte Mann chatte das hinzugefügt , in
eine ' Tone , als ob ^ /as an hem Unglück etwas
ändern , es mildern 'könnte•

Wieder ertönte die Stimine der Kranken:
„Armes Kind, wir .haben schlecht .an dir ge¬

bandelt ."
Dora blickte der Mutter ängstlich „ins Ge¬

lickt . forschte in ihren Zügen.
Was die Mutter gesagt , erschreckte sie. >sie

begriff nicht, was die Worte bedeuten sollten.
„'Armes Kind", wiederholte Frau Waldburg,

„schlecht, sehr schlecht haben ' wir .au dir ge¬
handelt ."

Sie faßte sich an die Stirn , stöhnte auf.
bajtn folgt »u wieder einzelne Worte:

„Ich war so krank, ich hatte alles vergessen
— jetzt erinnere ich mich. Papa ist toi —
ich weiß , man hat jyn getötet —

Wir haben versäumt , aber ich, ich will "es
nachholen —"

Sie griff wieder nach ihrer Stirn
„Mein Kopf, mein Kops, in den Obren saust

Ls, ich fühle mich' so schwach. Lauf schnell' —
in meinem Schreibtisch , in der Schublade Zinks,
nein rechts , ein Paket — Papiere . Briefe —
chrina. sie her —"

Dora wendete sich zum Gelten, sie wollte
der Kranken den Willen tun , um j^e nickt zu
erreaen.

„Warte noch, du mußt erstchören — du bist
nicht unsere Tockiter, du bist —"

Frau Waldburg hatte das heftig heransge-
stvßen , versank ganz plötzlich jn Schweigen , l .-hute
sich in ihre Kissen zurück und schloß die Angen.

Dora stand noch, wartete — die Kranke hob
die Hand , deutete nach der Tür.

Leise schlich Dora heraus , .nach einigen Mi-

Montag , 4, August 1919
schuß am 10 . .September Mitteilung von dieser
Unterredung . Er blieb trotz Kühlmanns Erklä¬
rung dabei , daß Deutschlands Stellung zu Bel¬
gien präzisiert werden müsse . Unter anderem
sprach in dieser Sitzung auch Erzberger,  der
die Ansicht äußerte : „Vor zehn Tagen sei das
Verlangen , 'eine öffentliche Erklärung über Bel¬
gien abzugeben , berechtigt gewesen , heute nicht
mehr . . ." Scheidemann fügt seinen Aufzeichnun¬
gen hinzu : „Als ich .'Herrn von Kühlmann ge¬
legentlich an das rote Sofa erinnerte und nach
den englischen Verhandlungen fragte , zuckte er
die Achseln."

Die Veröffentlichung der Borkriegsgeschichte
Berlin,  1 . August . Wie aus Weimar gemel¬

det wird , soll die Veröffentlichung der deutschen
Akten zur Vorkriegsgeschichtc in der ersten Sep»
tembcrwochc erfolgen . Das gesamte Material ist
bereits druckfertig zusammcngestellt.

Diebstahl politischer Dokumente
m:c. Frankfurt  a . M., 2. August . Auf der

Fahrt von Hamburg nach Frankfurt wurde einem
Mitglied der Waffenstilljtandskommissiott im über¬
füllten D -Zug von einem Mitreisenden Soldaten
ein Handkoffer gestohlen, der außer Formularen
mit dem Stempel der̂ Wako. wichtige Papiere und
Dokumente von Abmachungen über die Rückliefe¬
rung von Maschinen an Belgien und Frankreich
enthielt . Einem Mitreisenden Mitglied der Reichs-
verwertungskommission wurde von demselben
Täter eine Brieftasche mit Inhalt gestohlen. Bo»
dem Diebe fehlt jede Spur . ,

Hindenbnrg
Berlin,  3 . August . Ter „Lokalanzeiger"

meldet, Genernlfeldmarschall von Hindcnburg wird
sich, nach einer Mitteilung des preußischen Abge¬
ordneten Klingemann nachdem er ins bürgerliche
Leben zurückgetreten ist, der Dcutschnatio-
nalen Bolkspartei  anschlietzen.

Demokraten und Regierung
W e i m a r . 2. August . Tie demokratische

Fraktion der deutschen Nationalversammlung hat
sich heute in einer Fraktionssitzung mit der Frage
ihres- Wiedereintritts in das Kabinett beschäftigt.
Die Fraktion ist zu dem Entscheid gekommen, daß
die gegenwärtigen Zeitverhältnisse für einen
Wiedereintritt der Demokratep in das Kabinett
nicht geeignet  sind.

Die Aufhebung der Blockade
N e r l i n , 3. August . Aus Bremen wird gemel¬

det : Nachdem der große T-ampfer „Uranus " mit
4000 Ballen Tabak bereits in Bremen cingetroffen
ist, ist auch der Dampfer „Helios " von Amsterdanr
nach Bremen mit 5610 Ballen Tabak abgcgangen.
Weitere große Tabakeinfuhr steht bevor.

Wicderansnahmc der Postvcrbindung zwischen
Frankreich und Deutschland

mv. Versailles,  1 . August . Der „Matin"
berichtet, daß ab 1. August die Pvstverbindung
zwischen Frankreich und Deutschland für Geschäfts¬
briefe, Kataloge , Preislisten und Niustersendungen
wieder ausgenommen wird : für die Privatkorre-
spondenz würden lediglich Postkarten zugclasien.
Alle Sendungen können auch eingeschrieben beför¬
dert werden. — Aus der Notiz gelft nicht hervor,
ob sich diese Bestimmungen auch ans hie Postver-
bindnng von Deutschland nach Frankreich beziehen.

Elemenceau Präsident der Republik?
Paris,  1 . Aug . In vielen politischen Kreisen

ist man der Ansicht, daß Elemenceau , sobald Poin-
carö zurücktritt, was am 17. Februar 1920 erfolgen
mutz, zum Präsidenten der französischen Republik
gewählt werden wird . Neben ihm kommt als Be.
werbet nur Deschanel , der Kammeroräsident . i„
Betracht, der aber wohl zu jung ist. Die Freunde
Elemenceaus nninschen den jetzigen Ministerp »äsi-
benten auf diese Weise für seine Hingabe zu ehren
und ihn gleichzeitig außerhalb des politischen
Kampfplatzes zu stellen.

Lloyd George über die englischen Fiiedens-
bemühunge«

Rotterdam,  1 . August . Wie die „Times"
meldet, wird Lloyd George Anfang kommender
Woche über die englischen Friedensbemühungen im
Sommer 1917 im Unterhause sprechen.

London.  31 . Juli . Marschall F och . der heute
zum Ehrenbürger der Londoner City ernannt
wurde , erhielt vom König Georg den Rang eines
Feldmarschalls im britischen Heere.

L o n d o n . 1. Aua . Die Generale Plumer und
Llllenby wurden zu Feldmarschällen ernannt.

London,  1 . Aug . Nachdem das englische Ober¬
haus gestern abend das französisch-britische Slbkom-
men und das Friedensabkommen genehmigt hat,
hat der König beide Dokumente unterzeichnet , so
daß sie von jetzt an als Gesetz gelten . _

nuten kam sic zurück, in der Hand ein Päckchen.
Während Dora fort war , chatte die Kranke

.die Augen wieder geöffnet und nicht von der
Tür gelassen , jetzt, als sich die Tockter ^dem
'Bette näherte , haschte sie nach den Papieren.
Mit bebenden Fingern süchte sie das Band,
das tim das Paket geschlungen war . zu lösen,
zerrte daran , so 'daß Dola helfen wölkte . Doch'
auch diese war so erregt , daß sich die Schnür
nur noch mehr verwickelte.

„Eine Schere , eine Schere —" keuchte Frau
Waldburg . Tora lies im Zimmer umher , suchte
— nirgends ließ sich eine Schere siuden . auch
kein Messer . Schon wollte sie hinaus , in ihr
Zimmer , in die Küche, als sie ein Geräusch hörte,
sich zur Mutter wendend , sab, daß diese das
Band zerrissen hatte — die Papiere lagen ans
der Bettdecke.

Aus diesen batte Frait Waldburg eins hcr-
ausgegrisfen , hielt cs Dora hin : . .

„Lies —"
Doras Augen flogen darüber hin . Sie ver¬

stand nicht, las nochmals.
Was sollte das Papier bedeuten : ein Schrift¬

stück, worin etwas von einem Schauspieler und
einer Schauspielerin Falk gesagt war . Daß diese
ihr Kind Dora Maria gegen eine Summe von
süustausend Rubel abgetreten —

Was ging sie das au . Dort saß ihre Mutter,
— die hieß Küte Waldburg , war ein «(geborene
Dohnstedt , niemals Schauspielerin gewesen.

Plötzlich sielen ilw die Worte der Mutter
ein: — Armes Kind, du bist nicht unsere Tochter,
wir haben schlecht an dir gehandelt . . . .

War es möglich — das war doch nicht möglich.
Sie preßte die Hände an die Schläfen , dal

Zimmer drehte sich um sie, mit einem Auf¬
schrei stürzte sie vor dem Bette in die Knie.

„Mama , Mama — hilf  mir , ich iverde wahn¬
sinnig , iäi kann nicht begreisen —"

Fra » Waldburg versuchte sich ausznrichten,
sank wieder in die K'sscn zurück — lautloses
Schweigen herrschte im Zimmer.

Erst nach einer langen Weile rührte sich Dora:
„Mama , sprich doch - "

(Fortsetzung kolgt .)
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Aus aller Welt
. Worms , 1. Äug. Ei» kurzer Traum warm
die letzten Tage , in denen in vielen Bäckereien
jaus angeblichem ausländischem Mehl Tüeißbröt-
chen für 50 Pfennig das Slück zu haben waren.
Mnmehr ist das Backen und Verkaufen dieser
Brötchen berbotcn und verfügt worden , daß alle
Bestünde an ausländischem Weißmehl anzumeldcn
find.
‘ Heidelberg.  2 . Äug. Zum Rektor der Uni¬
versität für das Studienjahr 1919 20 wurde Geh.
Hofrat Professor Tr . Äossel gewählt . -- Im
Sommersemester waren hier 0637 Studierende
(darunter 134 Hörer und 392 Frauen ), nach Fakul¬
täten theot. 176, jur . 719, med. 1157, phil . 9P6,
naturw . 445. Ausländer waren hier 162.

München,  2 . August. Tie Eierpreise in
Bayern wurden neuerdings um sechs Mark , von
26 Mark auf 32 Mark für das Hektoliter erhöht.

Kassel,  1 . Aug. Um der Wohnungsnot zu
steuern, läßt die Stadt bas Landgerichtsge-
fängnis  zu Wohnungen einrichten . Tie Ge¬
fangenen wurden im Zuchthause untergebracht.
Auch in den Kasernen, im .Stadtschloß und im
Prinzenhause , in dem in seiner Gymnasialzeit
Wilhelm II . wohnte, wurden Wohnstätten und
städtische Diensträume untergebracht.

Bingen,  2 . Aug. Nachdem in vereinzelten
Füllen im Kreise Bingen die Hundetolllvut fest-
gestellt worden ist, hat die französische Militär¬
verwaltung des Kreises Dingen angeordnet , daß
alle Hunde au der Leine geführt und mit einem
Maulkorb versehen sein müssen. — Aus gesund¬
heitlichen Gründen schreibt dieselbe Behörde vor,
daß der Transport von Mist und das Entleeren
jon Jauchegruben in allen Gemeinden des Kreises
von 9 Uhr vormittags ab untersagt ist.

Kö ln , 2. August. Ter Handel mit Papiergeld
steht hier in hoher Blüte . Händler von auswärts
geben sich hier ein Stelldichein , wobei Mil .ionen-
gcschafte abgeschlossen werden. Besonders beliebt
sind Tausendmarkscheine, weil sie leicht in kleinen
Paketen ins Ausland gesclMuggelt werden kön¬
nen. Auch Geschäfte mit Goldgeld werden täglich
abgeschlossen. Die Polizei ist eifrig .hinter den
Geldhändleru her. Reuerdings wurden wieder
zwei dieser Dunkelmänner verhaftet , ch' i denen
man Hunderttausende in Kassenscheinenbeschlag-
pahmeu konnte.

Düsseldorf,  1 . Aug. Tie Verwaltung der
Rheinischen Metall - und Maschinenfabrik gibt be¬
kannt, daß sie aufgrund der Erfahrung , die sie
bisher mit dem Stundenlohn machen mußte , nicht
weiter arbeiten könne, da der Zusammen¬
bruch  die unvermeidliche Folge sein würde . Die
Firma habe in den Monaten April und Mai an
Löhnen allein 31-4 Millionen Mark mehr , als der
gesamte Umsatz betrage , ausgegeben . Alle übrigen
Unkosten für Rohstoffe usw. seien hierbei noch
»licht mitgerechnet. Tie Verwaltung schlägt den
ßlrbeitern nunmehr vor , von Mitte August ab
den Stundenlohn aufzuheben und dafür ivieder die
Akkordarbeit  einzüführen . Tas Werk habe
jin den letzten sieben Monaten ganz außerordent¬
liche Verluste erlitten , und in den nächsten Jahren
würden keinerlei Verdienste erzielt werden können.
Sollte aber -bas Werk bestehen, so müßten wenig¬
stens die Selbstkosten gedeckt werden. Bei ,der .Her¬
einnahme von Aufträgen sei das Werk insofern
(tit einer schwierigen Lage, als die Löhne außerhalb
Düsseldorfs erheblich niedriger seien als hier.
Diejenigen Arbeiter , die nicht geivillt seien, unter
oen neuen Verhältnissen zu arbeiten , werden er¬
sucht, ihre Kündigung bis zum 31. Juli einzu
reichen.

Essen, 2.  August . Eine dreißigköpfige , ntil
Handgranaten bewaffnete Räuberbande brachte
auf der Strecke Essen-Köln einen _Gütereilzug
zum Stehen und raubte ihn vollständig aus.
Pier Räuber wurden später nach heftigem Kampfe
dingfest geinacht,' die übrigen sind entkommen.

St . Ingbert,  2 . August. Der Wurstpreis
ist im Bezirke amtlich verbilligt worden . Es
tvurden folgende Höchstpreise sestgelegt : Für
Leber- und Blutwurst das Pfund 1.80 Mark,
Schwartenmagen 2 Mark, Lionerwurst 4.50 Mark
stnd Hartwurst 6 Mark.

Aus der Provinz

rauenverein mit Fahne und viele Leidtragende. Tie
Beerdigung, bei welcher der Kirchenchor und die Krüp¬
pelkinder am Grabe Traue:chöre vorlrugen, vollzog
Herr Tekaii Gruber. Zum Schlüsse widmete noch Herr
Direktor Schlüter  von der Jvsephsgesetlschaft in
Bügge rn Westfalen dem Entschlafenen ein Wort des
Tankes. Er ivies daraus hin, lote derselbe die Be¬
gebungen für die Krüppelsürsvrge stets nach Vesten
Kräften mit Rat und Tat unterstützt und durch lerne
literarischen Werke den armen Kindern in den ver-
chicdencn Anstalten nicmche frohe Stunde bereitet habe.

So möge denn der edle Verstorbene ausruhen
von den Mühen seiner reichen pricsterlichen Wirk-
amkeit und seiner Arbeit auf dem Gebiete tätiger

Menschenliebe und Gott ihm die Krone des ewigen
Lebens verleihen.

dt . Hattersheim.  2 . August. Die große
Zuckerfabrik an der Straße nach Okriftel zu,
die schon mehrere Jahre vor dem Kriege still
stand , wurde neuerdings zu einem Depot ein¬
gerichtet und der erforderliche Gleisanschluß an
den Bahnhof Hattersheim hergestellt.

Nied . 1 . August. Ein weiblickrer Fahrraddieb
ist hier festgenommen worden . Ein 20jähriges
Mädchen , Elise Schlohmann aus Griesheim,
schwang sich, in Schwanheim auf das Rad eines
französischen Soldaten , das dieser vor dem Wirts¬
haus abgestellt hatte und sauste „los . .Als sie
in Nied das Rad verkaufen wollte , wurde die
Diebin festgehalten.

Okriftel,  2 . August. In der hei Okriftel
gelandeten Leiche wurde das Ahjährige Dienst¬
mädchen Anna Almer ans Kelkheim erkannt,
welches am Dienstag voriger Woche an der hie¬
sigen Wörthspitze in den Main gesprungen äst.

Frankfurt  a . M., 2. Aug . Die Kriegsfolgen
spiegeln sich in den zunehmenden Ehescheidungen.
Während im ersten Vierteljahr 1918 die Zahl
der rechtskräftig geschiedenenEhen nur 70 betrug,
steigerte sich ihre Zahl im gleichen Zeitraum
dieses Jahres auf 1473, also um 2100 Prozent.

Frankfurt  a . M., 1. Aug . Infolge abge¬
lehnter Lohnerhöhung ist heute Abend von den
Gasthausangestellten der .Streik über daS gesamte
Wirtsgewerbe (Hotels , Cafes , Gasthäuser und
Vergnügungsstätten ) in Frankfurt verhängt wor¬
den. Ausgenommerl sind nur die Kriegsküchenund
das Bedienungspersonal in den Hotels, wo die
französischen Offiziere wohnen.

Frankfurt  o . M., 1. August. (Der Mord
int Güterwagen .) Am 21. März 1918 wurde der
21jährige Kraftfahrer Adolfe Füller gus Seel-
bach i . T . in einem mit Gummireifen gefüllten
Güterwagen im Anschlußgleis der Adlerwerke er¬
mordet und beraubt aufgefundeu . Füller sollte
den Wagen von der Westfront nach Berlin führen.
Dien Bemühungen der hiesigen Kriminalpolizei
gelang es . als Mörder die Soldaten Oswald
(ünb Schönfeld , zwei Deserteure , zu ermitteln
und ihre 'Festnahme in Berlin zu erwirken. ,Die
Mörder hatten die 'Fahrt in dem Wagen fort¬
gesetzt und auf jeder Zwischenstation von den
Warenvorräten verkauft . Das Kriegsgericht in
Frankfurt ä . O. hatte die Mörder im Juli 1918
zum Tode verurteilt , wogegen die beideäBerufung
eingelegt hatten . Während der Revolutions¬
tage  wurden die Täter aus dem Gefängnis
befreit.  Oswald wurde später festgenommen.
Nunmehr hat bas Oberkriegsgericht Oswald aber¬
mals Aum Tode verurteilt . Schönseld ist noch
nicht ermittelt . *

Bad Homburg  v . d. H., 1. Aug. Der Bor-

dt. Vom M a i n g a u , 2. August . Die Feld¬
diebstühle nehmen zu. Zwiebeln , Bohnen , Erbsen
und Gemüse werden nicht selten am hellen Tage
aus den Gärten gestohlen. Auch die Karrofselsel-
der bleiben nicht verschont, obwohl die Knollen
noch aarnicht entwickelt si.nd. Die große Futter¬
knappheit veranlaßt die Diebe nun auch zum
Stehlen von Gemüsefutter . Die Kleefelder wer¬
den stark heimgesucht. Eine streng durchgeführte
Gemarkungssperre wäre angebracht.

st. Vockenhausen  i . T .. ,2.  August . Am
letzten Sonntag , den 27. Juli , feierten die Ehe¬
leute 'Wagnermeister Peter Schmidt  das seltene
Fest der goldenen .Hochzeit. Zur kirchlichen Feier
hatte sich am Nachmittag che ganze Gemeinde
in der Kirche versammelt . Weißgekleidete Mäd¬
chen geleiteten das Jubelpaar zur Kirche. Nach
der Einsegnung fand die Gratulation statt . Die
BMkkavelle .Christ verherrlichte die 'Feier durchs
den Vortrag einigen Choräle . . .1 .

Aus Wiesbaden
Lebcusmittelverteilung -

Alö Ersatz für frisches Fleisch gelangen in Vieser-
Woche 200 Gr . Salzfleisch zum verbilligten Prestc
ton 5,70 Ji  je Pfund zur Ausgabe . In der unver-
billigien Eutente -Zusatzratiou ist außerdem dre
Verteilung von 250 Gr . Rinderpökelflei,ch vorge¬
sehen Bei der Verwendung und küchenmaßigen
Behandlung dieses Fleisches, das bisher in Deutsch-
land nur teilweise Eingang gefunden hat. ist fol-
gendes zu beachten: Das Pökelfleisch mutz vor dem
Gebrauch 8—10 Stunden in kaltes Wasser gelegt
werden, damit cs im Geschmacke milder wird. Nach
dem Wässern wird das Fleisch vorgelocht, von den
Knochen gelöst, in kleine Würfel geschnitten und
mit vorgekochtem Gemüse zu einem Gemuse-
Fleischaericht (Gemüsegnlasch) gargekocht. W <u»
Beigabe zu Teiqwaren (Bandnudeln , Watzer-
nndclnl ist es empfehlenswert . Ferner bildet das
aut gewässerte und hernach gekochte Rinderpokcl-
fleisch in dünne Scheiben geschnitten, einen vor¬
züglichen Brotbelag.

Eierbewirtschastung
Die vom Herrn Regierungspräsidenten mit Ge¬

nehmigung des Herrn Administrateurs des Di¬
strikts Wiesbaden erlassene Verordnung über die
Fortführung der Eier -Zwangswirtschaft rm besetz¬
ten Gebiet ist aufgehoben  worben . Die Hnh-
nerhalter brauchen daher von letzt ab keine Mer
mehr an die Kreis -Eierstellc abzuliefern.

Kriegsopfer
Nach der von der Sterbekasse deutscher Lehrer in

Berlin aufgenommenen und fortgesührtcn Zäh¬
lung beträgt die Zahl der im Kriege gefallenen
deutschen V o l ks >' ch ir l l e h r e r bis zum 30. April
1919 insgesamt 23 084. In dieser Zahl smd auch dre
gefallenen Schulamtsbewcrber und Schüler der
Lehrerbildungsanstalten enthalten.

Keine Berwandtenbesnche in den Tmrchgangs-
lagerm

Das Kriegsmintsterium bittet um Veröffent¬
lichung durch die Presse: Es ist zu erwarten , daß
zahlreiche Personen den Wunsch haben werden,
ihre aus der Kriegsgefangenschaft zuruckgekehrten
Angehörigen im Durchgangslager zu begrüßen.
Fm Interesse der Allgemeinheit und der Kriegs¬
gefangenen selbst ist von solchen Verwand enbe-
suchen unbedingt abzuraten . Denn die Absonde¬
rung der Heimgekehrten zur Verhinderung der
Einschleppung' ansteckender Krankheiten wird
dadurch unwirksam , das Entlassungsgeschaft ver¬
zögert sich und überdies ist ein noch rechtzeitige^

sitzende der Landwirtschastskammer für den Re- Zusammentreffen der Verwandten mit dem Heim-
aierunqsbezirk Wiesbaden , Herr Landesökonomie- aekehrter bei dessen kurzem Lageraufenthalt von nur

Willen" mit dem Pariser Komiker Max Linder ge¬
spielt.

* T >e K a m m e r l i cht s p 4e l c bringen ein
neues Paiha -Programm in deutscher und fran¬
zösischer Textschcift, darunter den fünfaktigcn Film
„DaS Ilntcneeauge ", sowie ein lustiges Beipro-
grannn.

* N a ssa u i sche s L a n d e s t h e a t e r . Aus
Wunsch der Besahungsbehörde firrdet am Don¬
nerstag , den 7. August, ein einmaliges Gastspiel
von Mitgliedern der Comedie Francaise Paris
statt. Zur Aufführung gelangt Moliöres „Der ein¬
gebildete Kranke" und ein Einakter von Meilhac
und Halevn „L'Jngönue " <„Die Harmlose"). Der
Vorverkauf für diesen Gastspielabend beginnt am
Btittwoch. Die Kasse ist geöffnet von 9 bis 10X-
und 11 bis 1 Uhr vormittags und außerdem am
Vorstellungstage eine Stunde vor Beginn der
Vorstellung. Alles Nähere siehe Plakate und Zettel.

Restöenztheater
Nun liat „Die lustige Witwe" wieder ihren Ein¬

zug gehalten. Dieses unverwüstliche Weck Franz
Lehars wirkte mit fernen prickelnden Melodien und
feinem wirklich guten Textbuch wre in den erste»
Tagen: das übervolle Hans war fröhlich, vergnügt und
vollauf befriedigt. Die Aufführung war eine der ge¬
lungensten der bisherigen Spielzeit. Fri . Marbach
war eine lustige Witwe von sehr vielFSing- und Sviel-
sreudlgkeit und Temperament. In Jos . Ehriftean aus
Frankfurt a. M. hatte sich ein sehr guter Partner
eingesunden. Stimmlich wre darstellerisch wurde er
seiner Rolle in icder Beziehung gerecht ff es gelang
dem Gaste vom erften Moment an Fühlung mit
dein Publikum zu nehmen. Frau Emmy E u r s als
Balencienne sah entzückend aus und gab sich redliche
Mühe — nur Ivemger chansoiiettcnhasisollte sie rn
ihren Bewegungen und ihrem Gesang-sein. Herr R o sG
als Rosillon entschädigte sich für die weniger wichtige
Rolle durch Einlage einiger hohen Töne, ut welchen er
besonders glänzte, zumal sie ihm schön gelangen. Tas
komische Element war durch Herrn Bätz (Niegus-
und Herrn Michels -Baron Mirko) wirkungsvoll
vertreten, nur müssen sich beide Herren vor Ueber-
treibnngen hüten. Ein besonderes Lob verdient der
neue Kapellmeister Kuckro:  denn ihm ist em Hanvt-
anteii an der gelungenen Vorstellung .zu verdanken.
Ebenso verdient die Regie des Herrn Bätz vollste An¬
erkennung. Auch die kleineren Rollen waren mit durch¬
weg guten Kräften besetzt. Zahlreiche Hervorrufe und
Biumenspenden waren die äußeren Zeichen der Aner¬
kennung durch das Publikum. E—t.

StandesamtSunchrichien
Sterbesä  lle . Am 80. Juli : Schiffsführcr

Karl Kirdorf 38 Jahre : Witwe Mathilde Möller
acb Hille, 71 I . — Am 1. August : Witwe Theres,,,
Jäger aeb. Dochnahl, 82 I .: Kind Paul Erdmann.
4 I .: Witwe Eva Kuhn geb. Schaeflein , 60 I .:
Kaufmann Bernhard Kraner , 69 I.

Hü
von

Herrschafts-
Mobiliar

Wegen Wegzug nach dem Anslande versteigere ich
zufolge Auftrags

Mittwoch, den 6. August
|ÜÄÄSSS51 i« wg » ;, *•» -----

25 Hellmundstratze 25straße 1.
t. Eltville,  3 . August. Unser verdienter

Mitbürger . Herr Jean Iss land.  Besitzer der
Burg Craß feierte beute feinen 70. Geburtstag.
Stadt und Land benutzten gerne die Gelegenheit
dem Jubilar herzlichst zu gratulieren und Dank
zu sagen für die von ihm stets gezeigte Opfer-
'willigkeit für . alles Gute und Schöne. »Was er
als langjähriger Stadtverordneter im Dienste sei¬
ner Vaterstadt geleistet, als Führer ^>er 'frei,,,.
Feuerwehr  und für die deutsche Turnsache
geschaffen, ..haben den Namen „Jffkand " weit
über die Grenzen seines nass. Heimatlandes hin¬
aus bestens bekannt werden lassen. Wir „Alten"

Rnnern uns gerne der Zeit , wo der ' Jubilar

ll.

als unser Führer auf den Turntagen . deutschen
Turnfesten usw. auftrat und uns beim perlenden

^ ^ ... .„„„„f, suwrpr Tr JK „Eltviller Sonnenberg " mit dem alten Götz u . a.

Freundschaft vereint . Welche Hoffnungen beseelte
unser Herz — und heute ? Jetzt weht die Schwarz.

Faust j. VSUIC aiuittUHiü̂ « uuuvn |»mmm.ta l““ *“ ' « »»»*» ftftt 1IMÄ Knmol? *u
heute Vormittag die Pfarrkirche. Galt es doch, den ^ goldne Banner I>at uns damals z
dahmgefchredencn Rek.ür des hiesigen„Antvniüsheimes"
Herrn Dr . Joseph Faust.  Pfarrer a. T .. der nach
längerem schmerzlichenL.ikeü am Tonnerstag dahrn-
geschieden war, die ietzse Ehre zu erweisen. Nachdem
derselbe wegen vorgerückten Alte,s rn den Ruheftand
getreten, wollte er auch noch seinen Leoensabend der
vrresterlickicn Tätigkeit weihen und übernahm daher
die Seelwrgc in -der hiesigen Anstatt für Krüppet-
sürsvrgc, ^wo er ln Wahrheit den armen Kindern
ein geistiger Vater und liebevoller Wohltäter ivurdc.
Daher auch die aufrichtige Trauer her seinem Hin¬
scheiden.. Gegen 9 Uhr Ivurdc die Leiche rn der Kirch,
aufgebahrt und cs begann das (hebet des Toten-Offizuims.
Alsdann bestieg Herr Tomkapitular Professor Dr . Becker
von Mainz die Kanzel, um dem Tahingeschiwenen
einen Nachruf zu widmen. Einleitend.sühr.e er ans.
daß er aus Wunsch fernes v«rblicheneil Freundes lncr
taßlWort ergreife, um em liebendes Gedenken ihm
,u weihen. Es solle fedoch kemc Lobrede sein, was
dem bescheidenen« mn und Wesen des Verstorbenen
widerspreche, sondern vielmehr ein Wort des Trostes

die trauernd Hmterbiiebenen und crne Bitte und
Mahnung an dre versammelten(«laubigen. Ter Lebens-
vfad des. hrrmgegangene« Priesters sei der königliche

»värtigleiten des irdische» Taseins stets mit christ
licher Geduld ertragen. So str das Kreuz ihm gewiß
ßur Krone der Glone geworden. Jin Anschlüsse hieran
knüpfte er die Mabunna an d>? Anwesenden, dem
Verstvrbciicn, der auch gern rn der Pfarrseelsorgc aus-
tzeholsen habe, ein dankbar's Andenken zu weihen und
ihm das Almosen des Gebetes nicht zu versagen,
wozu ia gerade das Fest „Portiunkula" eine schone
Gelegenheit biete. Auch die Bedeutung von Tr . Fanit
vis Dichter und Perfasär von Schauspielen für die
sJugend- und Bereinsbühire. I;oj der Redner äwvor.
Durch seine dramatischen Werke, iretche die Zahl 5'j
übersteigen, habe er eme vorhandene Lücke in der
Bühnenliteratur trefflich ausgefüllt. Das hi-raui toi
gende Tvtenamt hielt Herr Geistlicher Rat Dekan
ist ruber  aus Wiesbaden unter Assisten, von Herrn
Pfarrer Rath.  Biebrich »nd Kaplan Bleut gen,
Flörsheim a. M., bei dem die Zöalinge des An¬
toniushauses in andächtiger Weise das R 'guiei» sangen
Hierauf fetzte sich der Trauerzug in Bewegung. In
bemseiben erblickten>vir die Geistlichkeit der Umgebung,
deren Zahl be, günstigeren Verkehrsverhältnissen g«
piß noch größer geivesen iväre, ferner den Kirchen
dorstand. das Lchrerkvllegium, die Schwestern und
Zöglinge der Anstatt, die Krankenschwestern, den Jimn

und heimgekehrt sein.
Arbeitslose

Binnen Monatsfrist ist die Zahl der Arbeits¬
losen. welche durch die Kontrolle der Stadt laufen,
um etwa 170 heruntergegangen . Bel,es sich d,e
Zahl zu Anfang des Monats Juli auf rund 2300.
so werden zurzeit rund 2130 Arbeitslose gezahlt.

Hausmeister
Durch Verfügung des Herrn Ministers für

Wisienschast, Kunst und Volksbildung vom 4 Juli
1919 haben die Schulüiener der staatlichen hvkeren
Lehranstalten, Lehrer - und Lehrerinnen -Seminarc
die Amtsbezeichnung Hausmeister zu fuhren.

Warnung
In einer Reihe von Fällen hatten M in Mainz

Eltern vor dem französischen Mtlitärpolizeigenchl
zu verantworten , weil ihre Kinder Mutzen. Wickel-
aamaschen und sonstige Gegenstände trugen , welche
von französischen Soldaten hergeschenkt oder In den
Quartieren zurückgelassen worden waren . D,e Ur¬
teile lauteten auf Geldstrafen b,s zu 50 M.  In
5er Urteilsbegründung wird ausgeführt , daß fran-
Gsische Soldaten nicht das Recht hätten . Eigentum
des französischen Staates zu verschenken, und dag
die Eltern die Pflicht, gehabt hätten , die Gegen-
s-ände der Armeeverwaltung zurückzugeben. Die
Annahme derartiger Geschenke sei als Hehlerei

Gcgnr die Ueberschwemmung mit Anslandsweinen
Die Frage , die auch schon die pfälzischen Wein-

bauocrvände beschäftigte, hat den Fränkischen
Weinbauverein veranlaßt , dem Deutschen Wcin-
bauverein eine Entschließung zugehen zu lassen, die
u. a. rerlangt , darauf hinzuwirken , daß die ans
fünf Jahre festgesetzte zollfreie Einfuhr von
Weinen aus Elsaß -Lothringen und Luxemburg so
überwacht werde, daß eine mißbräuchliche Aus¬
nutzung ausgeschlossen ist, daß die ?ur Einfuhr zu-
aelassencn Werne dem deutschen Weingesetz ent¬
sprechen, und daß auf die Wiedercrlängung des
Zollschntzes bei sich bietender Gelegenheit hinge¬
wirkt ivird.

Spezialwageu für Weintransporte
Wie das „M. J ." hört , ist zurzeit in Gustavs-

l>,irg eine Anzahl Spezial -Eisenbahnwagen sur
Weintransporte in Arbeit , die zur Beförderung
größerer Mengen Wein aus Frankreich nach
Deutschland dienen sollen.

Rasiauischer Verein für Naturkunde
Die botanische Abteilung des Nassastische» Ver¬

eins für Naturkunde veranstaltet am Mittwoch,
den 6 d M.. einen Ausflug nach dem Nabenkopf.
Abfahrt um 2.50 Uhr mit der Eisenbahn über
Mainz nach Heideshetm , wo die Wanderung be¬
ginnt.

Gefaßte Hochstapler
Zwei Männer aus Köln haben sich in der hie¬

sigen Filiale eines größeren Teppichgeschästs meh¬
rere Teppiche 4m Wert von ctiivff 8400 M erichwin-
belt und mit einem gefälschten Scheck Zahlung ge¬
leistet. Die Kriminalpolizei wurde alsbald' von
dem Vorfall benachrichtigt und es gelang ihr auch,
die beiden Gauner , nachdem sie bereits einen der

rot -goldne Fahne Wer unserem Staatsg b̂ilde.
aber es fehlt der Hauptschmnck, auf welchen wir
so stolz gewesen. Nus dem Diadem hot man
die kostbaren Perlen herausgebrochen — statt
der Freude und Zufriedenheit huscht eine Träne
über das Antlitz des alten Turners '. Doch wir
wollen Peine Reminiszenzen niederschreiben, nur
einmal in die Saiten der Leier greifen, damit
alte Klänge ertönen und uns erstarken in der
Hoffnung ans eine kommende bessere Zeit.

Geisenheim,  2 . Aug. Daß die Spitzbuben
überhaupt vor keiner Autorität mehr Respekt ha¬
ben, beweist, daß dem hiesigen Gendarmeriewacht
mei'ster von unbekannter Seite . i/a Zentner Kar
löffeln aus dem Keller geholt wurde.

ö. Lorsch hassen.  31 . Juli . Seine Prirniz-
feier beging am vergangenen Sonntag in seier
licher Weise Herr -Neupriester Gregor Massen
keil  von hier . Der Neupriester wurde vormit¬
tags in feierlichen Zuge von seinem Elternhause
ans durch die mit Fahnen und Grün reich ge-
schnrückten Ortsstraßen zur Kirche geleitet, wo das
feierliche Hochamt stattsand . Unser fnlherer Pfar¬
rer La Roche, z. Zt . in Hofheim lTannus ), hielt
die 'Festpredigt . Ein Fackelzug am Abend be¬
schloß den ereignisvollen Tag

Ems, 2.  Aug . Tie Fremdenliste Nr. 9 ver¬
zeichnet wieder einen starken Zugang , und zwrr
von 122 Kurgästen und 158 Durchreisenden. Tie
Gesamtziffer beträgt 1827 Personen. — Die Mal-
bergbahn fährt wieder und zwar an Werktagen
von nachmittags 2 Uhr ab und an Sonntagen
vor - und nachmittags . Tie Züge fahren alle
l>a!be Stunde . - '

gg. Aus dem Rheiugau,  2 . August. In
Kiedrich fanden Lohnverhandlungen z-wischen den
Weingutsbesitzern und dem christlich-nationalen ^ . .. .
Zentralverbänd der Forst- und Weinbergsarbeiter I än den Mann gebracht hatten,
statt , die zu einer Einigung führten . Für Eltville itT  dem Augenblick festzunehmen, als sie im Begriff
und Oestrich wurden ebenfalls Lohnwünscheein- | waren . Wiesbaden zu verlassen.
gereicht. Anstvort ist aber von den Arbeitgebern
bisher nicht 'gegeben 'worden, sobaß der Sckstich
tungsausschuß in Wöesbaden sich mit dieser Streit
]aüK  befassen muß . Es ist zu hoffen, daß Ar¬
beitseinstellungen vermieden werden können.

Kunltnotizen
* Thalia - Theater.  Vüm Dienstag an ge¬

langt der neue Bernd Aldor -Film „Der Seelen-
küufer", Schauspiel in 4 Akten zur Erstaufführung.
Außerdem wird die Komödie „Mar . Arü wider

nachverzeichnetes

sehr gut nhsltellts ßerrslhaD-Aiobiliar
als:

IHHilkz. msd. Ltzchmüikr-NiiriWiis
best.: 2 Betten mit Spiralrahmen und prima
Roßhaarmatratzen. 3 Spiegelschränke , 1 Wasch¬
toilette mit Marmor - und Spiegelaufbau,
3 Nachttischem. Marmor , Tisch mit Glasplatte,
4 Stühle , 2 Handtuchhalter . 1 Apotheker-
schränkchen,

1tleß. Cichkll-FrMellzimmer
bell.: 1 Bett m. Spiralrahmen und prima Roß¬
haarmatratze, 2tür . Spiegelschrank . Waschtoi¬
lette m. Marmor und Spiegelaufbau , 1 Nacht¬
tisch m. Marmvrplatte , Tisch m. Glasplatte
2 Stühle . Handtuchhalter,

1hochtlkg. Slllvn-Eimchtllllg
best' Umbau m. Seitenschränkcn , 1 Sofa.
4 Sessel , 4 Stühle m. Seidenbezug . Tisch und
dazu passenden Sciden -Portiercn,

t ImchttiS Bilichimn
Fabrikat Fürstwcger,

1Küchkn-Killriihtmll
. in weiß, best.: Küchcnschrank m. Aufsatz, An-

richteschrankm. Aufsatz, 2 Tische, 3 Stühle , Ers-
schrarik. , .
1 Chaiselonguem. Seideubezug . 2 Paraoaut in
Gold m. Malerei , Eich.-Flurgarderobe , 2 E»ch.-
Flnrstnhlc. geschnitzter runder Tisch, 1 woo.
Bicdermciertisch in Eichen m. eingelegter Mar¬
morplatte, geschnitztes Wandschränkchen. Aa«a-
rell- «. Majolikabilder , Arbeitskörbchen . Nah¬
tisch. 8 eleg. elcktr. Lüster, clektr . Stehlampe.
Wandarmc.

sehr pte Lmirm- miiicrc Teppiche,
19 Meter sehr Sitter Treppenläufer.

hochfeine Portieren imd Tischdecken
in Seide nnd Plüsch. Majolika -Schirmständer
2 Metalldlnrnengrippe », Blumentöpfe . Papier.
koib, Ofenschirm. 1 Marmor -Standnhr . Nipp -.
Dckorations- nnd Aufstellsachen. 2 eis. Wein-
schiänke und. viele hier nicht benannte (Gegen¬
stände

freiwillig meistbictend gegen Barzahrung.
Besichtigung Dienstag , den 5. August , vormit¬

tags 10—12 und nachmittags 3—6 Uhr.

Georg Jäger
Auktionator und Taxator

Geschäftslokal: Wellritzftratze 22
Telefon 2448. Gegründet 189 «.

NR Die Möbelstücke sind Irr Qualität und
hochmodern.

(Kcbote
uommen.

werden am Bcsichtigungstage onge-
D . O.



Statt jeder besonderen Anzeige.

Gottes unerforschlicher Ratschluß entriß uns
heute unsere innigstgeliebte Schwester

Lehrerin
Sie starb nach langem , schweren Leiden im Alter
von 26 Jahren , wohlvorbereitet durch den öfteren
Empfang der hl. Sterbesakramente.

Wir empfehlen die Seele der lieben Verstorbenen
dem hl. Meßopfer der Priester und dem Gebete ihrer
Schüler i^ d Schülerinnen.

Die tieftrauernden Geschwister:
Anna Ries
Christian Ries
Käthe Ries
Trude HuS, geb. Ries

Schlangenbad , 3. August 1019
(Villa Irene)

Die Beerdigung findet statt am Dienstag , den 5. August , nach¬
mittags 4 Uhr vom Trauerhause aus ; die feierlichen Exequien
finden statt am Donnerstag , den 7. August , vormittags 7'/4 Uhr.

Heute morgen starb naeh langem,
schweren Leiden , das er sieh im Felde
zugezogen , versehen mit den HI. Sterbe¬
sakramenten , im Alter von 25 Jahren,
unser lieber Bruder , Enkel , Neffe und
Vetter

Eie trmierndea GesMsier.
Wiesbaden , de» 2. Augnst 1919.

Die Beerdigung findet Dienstag um 3'/t Uhr
auf dem Südfriedhof statt . Die Seelen¬
messe wird am gleichen Tage , morgens
6 Uhr , in der St . Bonifatiugkirche gelesen.

Seite 4 , Nummer ISO
Montag , 4 . SKgnft IW»

53
Die früher in der Bärenstraße von mir betriebene g

(D Tuchhandluug habe ich jSj

KlJärisMlMCcleGrJiinsif.) §
neu eröffnet . Geschäftszeit 8—1und 3—6Uhr. W

gjj Fernsprecher 3598. U

I Hch . Lugenbühl Nachfolger i
| Inhaber W . Denninghoff |
N &

Bei der unterzeichnelen Kasse ist at» 1. Oktober 1)5 . 3s . die Stell« eines

KttcküksZtrsSen's mH deitrszch» lkks
neu zu besetzen. Bewerber solle» nicht unter 35 Zahre alt sein. Kriegs-
beschgdigtr werden bevorzugt. Verlangt wird gute geläufig- Hsndschrist. Kennt¬
nisse der vier GrundrechnungsarLen. Trvndgcbalt: 1209.— Mark, steigend
tmu 2 zu 2 Jahren um 100 Mark bis 1800 — Mark. Außerdem di«
swatllchen Kriegsbechilsen der KriegsteueruüMuiagen. Anstellung erfolgt»ach
der Dienstordnung, welch letzter« auf dem Büro der OrMrsnkerckasst während
der Kassenstunden emgesehe-r werden kann.

Gesuch« mit selbstgeschriebenem Lebenslauf und Zeugnisabschrisleu sind
biS zum 28 . August an den Unterzeichneten zu richten.

Rüdesheim a. Rhein , den 1. August 1919.

gSge« i»e GrtrüraickeriWr Mderheim am Rhein.
Der Vorsitzend« :

Karl Meter , Buchdruckerribefitzer.

Japan-. China-
u«d Srient-

Kunstgegensiände
kauft

S. Weinrich, Wrihelwstr. SS.

(Für die Woche vsm4. August bis 10. August 1919.
1) Deutsche Grundration:

Zum Preise von:
ISOg Margarine
125 g Zucker .
125 g Teigwaren
125 g

Delgwaren .
Weizengrieß
Kartoffelstock250 g Kartoffelstocken

markenfreisMarmelade

50 «J je 100 g
59 „ „ Pfund
70 „ „ „
50 „ „ n

172 „ „ „
140 „ .. „

Kochfertige Suppen 50 „ .. „
50 g Wurst gegen Abgabe der Fteischmurken9—10

in den Metzgereien, deren Firmennamen mit
den Anfangsbuchstaben8—Z einschließlich
beginnt. Verkauf am SamStag Bor» und
Nachmittag.

Sonderverteilung:
Für Kinder vom3. bis 6. Ledensahre:

Zum Preise von:
250g SagS. 130^ je Pfd.

von Donnerstag bi? Samstag in den Milch¬
verteilungsstellen gegen Vorzeigung der Milch¬
karte und des Haushaltsausweises.

2. Deutsche Zusetzration(Hosver) zu den von
der französ. Behörde vorgeschriebenen

verbilligten Preisen:
Zum Preise von

50 g Pflanzenfett. , . . . . 63 ^ je 50 g
250 g Weizenmehl. 145 „ „ Pfund
125g Bohnen . i.60 „ „ „
200 g Salzfleisch . 570 „ „ „

gegen Abgabe der Fieischmarken5—8
,125g Speck. 570 „ „ „

gegen Abgabe der Fleischmarken3—4

3. Auf Befehl der französischen Behörde zur
Erreichung der Lamorlaye-Ration(unverbilligt)

Zum Preise von:
60 g Pflanzenfett. 83 4 je öü  g

175 g Maismehl . 160 „ „Pfund
250 g Rinderpökelfleisch. . . 870 „ „ „

auf Fleischmurke1—3.
4. Aus dem freien Handel:

*/io Liter Lei . zum Preise von 14.50 JC  je Liter
Wiesbad , den 3. August 1919.

Der Magistrat.

Bekanntmachrmg.
Ich gebe ' hierdurch bekannt , daß ,ich eine

Oelpretzanlage
eistgorichtet l-ab « und in lder Lage bin , ab 10.
Augnst  Oelsaaten anznnehmen , die Oelausgabe
Dann jedorh erst ab 15. August erfolgen .,

Um geeigneten Zuspruch bittet

Lorcher Walzenmühle I . Kausmann
Lorch a. Rh.

Am 31 '. Mai 1919 ist im Stastswuld (Tlstrikt
„HörsopsiL  Gem -arkung Aultzaufen ), ein
offenbar auf vorsätzliche Bra «dstiftu « n 7,uriirrzu-
führender großer Äawbrand «ntstanben.

Wr die Ermittelung des Brandstif¬
ters  ist eine Betohmmg bis .zu 800 Marö aus¬
gesetzt, über deren Auszahlung der Herr Regie¬
rungspräsident unter Ausschi,th des Rechtsi »eHS§
eirtscheiden wird.

Es wi-ro ersucht , AfigaHen , die zur Aststeilung
des Täters führen ivnmm , zu den hiesigen Nksinr
5 3 1235/19 oder der Ortsxvlizet mitzuteiien.

Wiesbaden,  den 31'. Juli 1919.
Der Erste Stsstsan«>M.

Hilfspsiegerinnen
im Alter htm 18 bis 25 Jatztett sucht die
Laudes -Herl unv OslcseaAstaLt Eichbers
im Rheiagau , Stgtiou swneulwirn (an der
Strecke Wiesbaden —Rüdesheim a . Rh ). Erforder¬
lich ,gute GesundlM und Unbescholtenheit . 'Unge¬
übte werden auch angenommen , da Ausbildung
unentgeltlich hier . Aufangslotzn — wie für Pfle¬
gerinnen — bei freier Station und teilweiser
freier Dienstkleidung jährlich 460 Mark , steigend
nach 4 Jahren bis MV Mark , außerdem zur Zeit
48 Mark Lei 'Personen unter 31 Jahren und
57,50 Mark Lei Personen Ü1«r 21 Jahren monat¬
liche Teuerungszulage . 'Lei zufriedenstellender
Leistung und Lührung Wunen nach sechs- und
zwölfjähriger Tienstzeit besondere einmalige
Prämien von 300 , bezw . 400 Mark gewährt wer¬
den . Reisekosten Werden nicht vergütet . Betverbe-
rinnen , welche ans Dauerstellung Wert legen,
wollen Lebenslauf und Zeugnisabschriften an die
Direktion ^ l«Oald chnreüheu.

U Aelengeluchr  M

WtlAn LMdsick
nimmt einen kräftige» 14-
jährig. kgth. Jungen (Waise)
zur Arbeit au?
Wiesbadener Stadwerdand

für Jugendfürsorge
Querstraße 4

Sprechzeit vcm 9—2 Uhr.

U Offene Stellen  H

Alstter ZtemtWiß
(kein Anfänger) wird zun»
Eintritt spätestensa. I.Oktob.
gesucht. Aieidtingeu mit Le¬
benslauf, Zeugnisabschriften
und Angabe des lAchalts-

ansprnches an de»
Kreisausschntz desRhemgau-
breises zu Rüdesheim a. Rh.

Lohnender Nedenserdlknst
f. Geschäftsreisende der Haus-
haliungs- ii. Kolonialwaren-
branchc durch Verkauf eines
zugkräftige» und preiswerte»
Massenartikels. Angebote
nimmt entgegen: Johann
Wittekind III , Fischbach
(Obertaunns ), Haupistr. 2ß.

KumiiiWeil
qesucht für Sanatorium

DDr . klbend - Arnold,
Wiesbaden.

Mädchen
für Hausarbeit zum baldigen
Eintritt ges. BvrzusteU. von
8—1. Lüisenstr. 24, 1. @t:t.

Nette; Mädchen
ans gleich gesucht.

Äläh. Herderstraßc5, III l.

Monatrstau
gut empf, l Stunde vorm.,
auch Sonntags gefacht.
Wiesbaden, Bioritzstr. 64, p.

Eis \mm  MW
welches deuHaushalt erlernen
möchte, ohne gegerifcitgc Berg,
mit Familienanschluß zum
baldigen Eintritt gesucht.
Wiesbaden, Emserstr. 20,  I,

SUertStrjl
Lnadrnüieider , gut erst, zu
K vcrk. Riehistr. 5, HI r.

Für Gemeinde oder
Unternehmer!

Dreschsatz
bestehend ans

8/1I B. S. seibü fahr¬
barem Benzol -Mvtsr.
Dreschwagen, l ,so m
Trommelbreileu.Stroh-
dinder (Fabrikat Schu¬
macher), auch einzeln

ZN neriumfen bei '

Joh. Heuser,
Heimbach

bei Langen-Schwalbach.

Korken
Flaschen, Papier,
Lumpen, Metalle
kaistt stets ;u höchst. Poststn

Acker,
Wiesbaden, WellritzstrsW 21
Tel. W30  Postsch.-K. 19659.

GejAcht
1/1 Deutsche Schnauzer

ff»W
1/1 ZmergaffLn-Pinicher

möglichst gclbl. Farbe. Hunde
koninien in beste Hand.

m  WWl WM,
Asstnhof. Riedcrlahiistelu.

KüAfe
AÜWtetißl:
Lumpe« , gefttichte W»L-
lmnpen, Papier zrrm Sm-
stampfen, zeitswse« und
MetaÄ. Zahle .HöchstpreiseI . Gauer
WieShad-u, Helenenstraß; 18.

Telephon Ist32.

Slemtöpfe
bis 80 Ltr. Jnh .,p .Ltt. 5S Pf.

RahmtöppseStelnklüge
Geflügelfrsnker

Julius Mollath
Schulberg 2, Fernfpr. 1956.

8 Ankäufe M

MerlaM
ans längere Jahre zu pachten
ges., i» der Nähe Schiersteiner-
und Dvtzhcimerstr. Ost. unter
P.6800«.d.Geschäftsst.d.Ztg.

^Verschiedenes  I

Slärkwäfche
kann-tvieder angen»«;« m und

befördi rt w.'rdr>-.
Stuttgarter Nerrwöfcherei

„Phönix" , Messtssten.
Bvjeplab 8, Fernruf 4.487.

Mir aiisgefprochene Berleum-
düng gegen FrönleinLSÜlsk

Ketzler nehme ich mit dem
Bedauern der llntvahrhrit

ziirilä.
Christin« ZMosts, Winzer,

vkeudorf im NsteinHgu.

Pianos
eigen. Arbeit unf. Garantie
Neue uud gebrauchte

Ua >rmonMm $i
Le « E)eavaUa » FSägeJ

Stimmen und
gr. Reparaturen

Ulihelm neuer
Kg!. Span . u. Luxemburg

Hof.Pianofabrikä  Mainz ftr*

Wiesbaden
Friedrichgtr . 36,11.

Sprechstunden:
Täptl. von 8'/»—121/,
und 2*3—5V, Uhr.

Sonntags ,
10- 11 Uhr.

Telephon 124 6.

St.Hans AM
verreist vom 2. Aug . bis
25. August Vertreter für
Allgemeine Praxis Herr
Dr . Herz,Friediichstr .34
Vertr .für Fraueukrankh.

Herr Dr. Keichardt.
Wiesb ., Tß-unusstralie 5.

Pfund Mk.  11.«
Är8sM - 8sWm
Stek .v.Mk.l-.-60 bis 4.—

-Tafel Mk.2.75,4.—,5.-
und 6.56.

MWAßZ .
Tafel Mk.2-2Qu.Mk-2.50 ]
Amerik , Schokolade

Tafel Mk. 6.25
ISchokoiadenplätzcli,

Stück 30 Pfg.
Schokoladecrippehen I
Kakaorein ,Kakaopul - J
"vep.gez îekert,sonstig . J
Schokoladen u . a . m.
«ar bei Mehrahnahme

Preisermäßigung -w
Preisliste gratis . Nach
auswärts gegen Nach¬

nahme . »

Import Expert |

M MWÜ
Mainz

[Kl .Emmeransgasse 6 \
[ (Hint . d . Stadttheater ) j
| Ecke Franziskanerstr . |

Setten
UM:

Gestreifter
Bettbarchcut
140 cm, Ia Qualität.

26 Mk. per Meter.
Gestreifter

Matratzendrell
24 Mk. per Meter.

Patentrahmen
65, 70 Mk.

Bettfedern und
Haibdaunen

eigene Fabrikation
3, 10, 12, 16 Mk.

Holzbetten SS!
Eisenbetten

45, 50, 60, 70, 80 usw.
Stegrasnjatratzsf!

eigene Fabrikation
65, 70, 80, 90, 100

Wollmatratzen

a änwtratzenrriâ tfafzen
nur Ia Qualität.

Versand n . auswärts.
Schlafzimmer

Küchen
sovv.alle sonstige Möbel

Größte Auswahl.
— —Billige Preise—

Mauergasse 15.

Einzel» und in Gesellschaft
erteilt jederzeit fauch Sonn-
tagsl bei mähigem Honorar

W. Klapper und Frau,
Wiesbad., Dostheim«rstr.3v,I.

IMwetKHlZE,!UBl!Mzt
S in allen Ausführungen liefert
X sofort — auch nach auswärts

| Wallensteins Blumengeschäft „
§ Wiesbaden , Bahnhofstraße 3, Fernruf Nr. 4208. I
8 Moderne Blumenbindereien aller Art. A
tUgiWW « « »M<« oWKoKeW )W«><o>ite>» >l

GrWdMcks-VListeMrmg
hochheima. Main.

1. Winter -gnsfe  12 , /EckwvhichmrL mit Werk¬
statt , geräumigem Weinkeller und Obstgarten 328
ym groß , zentrale Lage , für Schreinereß Mferei,
Skellmacherei usw . geeignet:

2. Nähe Bahnhof,  Obst - und /GenMeOkrten
(Baulantz ) 435 qm 'groß , zusammen oder getvermt,
meistbietend,  gegen Barzahlung zu verstei¬
gern . Termin ist am 20 . August , vormittags
11 Uhr , in Hoch heim  a . M ., im „ Weihergarten " .

Angebote  sind zu richten an Notar D r.
Do esse 1er in Hochheim am Main.

MitzeLemen-Halbschuhe
für Damen preiswert zu haben

H. Osterloh , Nerostraße 35.
in Leinöl abgerieben,
dick sowie fertig zum
Anstrich , in jedem
gewünschten Ton —
gut und preiswert
empfiehlt billigst

Geos ' g Sgsses - Scfßiwlit , üaif»
Farben - u . (Lackfabrik , ISeskswsti -asse 3.

Fernsprecher S78.
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Josef Bogt
| HeieMnstr.31 ShMtzrMPer Telefon 4269 E
a  empfiehlt sich zur Anfertigungv. Herren-, Damen- «

u.Knaden-Garderobe,Umändern,Wenden,Repa» g
rieren. sowie alle ins Fach einschlagendeii Arbeiten|
bii billigster Berechnung und bester Aussührnng. 2

Hand -, Leiter - und

Uaften -Vage«
M . Frorath Rachf . , Kirchgaffe 24.

hervorragender milder naturreiner
M «rt -'« 7NrrL kkohelluschs MLs . L .VS

hei 10 Flaschen . . 5-75
Reiner Bordeaux Medoc . 9.49

ohne Glas und Steuer.

iiiM Schütz£Co., isisnsndel,
Nikolasstr . 28 Wiesbaden Feraspr . 8331.

Kurhaus ZU Wiesbaden
Montag,  hen 4 . August, nachmittags 4 .Ulwl

A b o n n e m e n ks - K o n z e r t. AuSgeführt von dem
verstärkten Residmztheater -Orchester. Leitung : Paul
Freudenberg . 1. Fest-Ouvertüre /Leutner ). 2. Morgen»
lied (Schubert ). 3. Au der schönen blauen Donau,
Wairer (Zoh . Straust ). 4. Ouvertüre zur Operette „Sm
Margen , ein Msttag , ein Abend in Wien (v. Suppe/.
5. Marsch und Arie aus der Operette „Die Zauber¬
flöte" (Mozart ). 6. Potpourri a. d. Operette „Gas-
parone" (Mittäter ). 7.  Sterubauner , Marsch (Ziehrer ),
rf: Apeudö 8 Uhr : Abonnements - Konzert  dkl
Wiesbadener Musik-Vereins . Leitung : E. Lindner . 1.
Graf ZeppZiu -Marsch (Deike). 2. Ouvertüre -ur Over
„König Mydas " (Eüenberg ). 3. Lieb mich und dir
Welt ist mem. Lred chirneft R . VaU). 4. Morgen^
blätter , Walzer (Strautz ). 5. Fnutane aus der Op<»
„Das Glöckchen des Ereiniteu " Maillart ). 6. Amina
Aegpptisck)es Ständchen (Lmcke). ; 7. Aufzug der Stadt-
>vache, Charakterstü'rk aus der Biedermeierzeit (Jjessel).
8. a.) WierK du Stadt meiner Träume (Sieezynstih
b) Die kleinen Mädck-en, die müßt ihr fragen , Marsck,.
lieh qus „ Mvndinchen" (Gilbert ). 0 . AussteUungS-
Melodren , PotMurrr iTchete und Büchner ). 10. Grillen,
banner , Marsch (Lindemaun ).

Neuenahrer
II -Sprudel
für Hauskuren  gegen : Zucker,
Gallensteine , M(igeu -, Darm - «und
Blasenleiden , Leber -, Nieren - und

Halskrankheiten.
Kalt getrunken , angenehmes
Tafelgetränk , für tägl . Gebrauch.

F. WIRTH G. ni. b. H. .
Mineralwasser - Großhandlung

Güterbahnhof -West
Telefon 522 Taunusstraße 22
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Residenz-Theater
M ontag,  den 4 . August , abends um 7.3!) llhrl

Die luftige Wit « e. Operette in drei Mten twn Bikto«
Leon und Leon Stein . Musik van Franz Lehar.
Ense 10 Uhr.

ffanntoF Größtes,mod.Uchtspielbaus
S[luilU '' USeUtlSl Kirchgusse 72. Telephon 6137,
Erstaufführung! „Das Spielzeug der Zaitnch
Schauspiel in 5 Akten von Dr . Willi WolfL In der,
Hauptrolle : Ellen Richter. „Der tapfere

Herold “, Lustspiel in 3 Akten.
Spielzeit 4—11, Sonntags 3—11 Uhr.

ÜMIMlIclllMs SfSSSS
Neues Pathi - programm in deutscher
und französischer Textschrift! „Um ihre 1
Freundin “. Gesellschaftsdrama in 4 Akten . „Hans,

als Eilbote “. Lustige Komödie.
Spielzeit 4—11 Uhr . Sonntags 3- ,ll Uhr
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